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Kamps gegen das Kowdytum.
Innenminister aller Länder waren sich einig!

Die Auswirkungen der nationalsozialistischen
und der kommunistischen Volksverhetzung , die in
den letzten Monaten ins Maßlose gesteigert
worden ist. liegen klar vor aller Augen . Kein
Tag vergeht ohne politische Zusammenstöße : der
Politische Totschlag , der politische Mord grassie¬
ren . Erst dieser Tage ist im Reichstage be¬
hauptet worden , daß im letzten Jahre etwa
Sk>0 Personen aus politischen Gründen getötet
worden seien. Wenn diese furchtbare Zahl
auch zu hoch gegriffen sein dürfte , so kann doch
nicht bestritten werden , dah 50 politische Tötun¬
gen zweifellos feststehen.

Der durch die radikale Mordhetze herbei-
geführte Zustand ist eines Kulturvolks unwür¬
dig . Durch die täglichen Zusammenstöhe wird
das wichtigste Machtmittel der Republik die
Polizei in einer nicht mehr zu verantworten¬
den Weise in Anspruch genommen und langsam
zermürbt . So muhte z. V . die preuhische Poli¬
zei nach einer amtlichen Statistik im Jahre
1930 in nicht weniger als 1579 Versammlungen
unter freiem Himmel 915 Versammlungen in
geschlossenen Räumen gegen Störungen ein-
schreiten . Dennoch liegt die grösste Gefahr für
Leib und Leben der Staatsbürger nicht in die¬
sen Versammlungen selbst. Die Mehrzahl der
Straftaten ereignet sich auf dem Wege zu und
vor allem von den politischen Hetzversammlun¬
gen aller Art . ob sie nun rein politischen oder
antireligiösen Charakter trägen . Wie konnte
diesem Zustand mit seinen politischen und vor
allem wirtschaftlichen folgen gegenüber dem
Ausländ abgeholfen werden ? Die Innen-
m i n i ste r der Lgnde r. -die äm 18. März
zu einer internen Besprechung  Lei dem
Reichsminister des Innern in Berlin weilten,
gaben hier übereinstimmend  die Erklä¬
rung ab , dah die bestehenden gesetzlichen Bestim¬
mungen zu einer wirksamen Bekämpfung der
politischen und kulturellen Verhetzung nicht

ausreichen . Das Reichskabinett muhte deshalb
notgedrungen neue Mahnahmen ergreifen und
die Exekutive der Länderregierungen erweitern.
Diesem Zweck entspricht die neue Verordnung
des Reichspräsidenten . Sie legt den Hauptwerk
nicht auf die Bestrafung begangener Taten . Sie
will vorbeugend wirken,  in dem sie ver¬
sucht. der rechts- und linksradikalen Hetze als
der Ursache fast aller blutigen Auseinander¬
setzungen der letzten Monate ein Ende zu be¬
reiten.

Dr . Ludwig Dürr,  der technische Direk¬
tor ver Lufrschifbau -Werke in Friedrichs-
hafen . der Konstrukteur des „Graf Zeppe¬
lin " erhielt von der Akademie des Bau¬
wesens die Goldene Medaille verliehen.

Neue Spitzbübereien.
Ungetreue Buchhalter. - Erwischte Räuber.

Aus Münster wird gemeldet : Ein Buchhalter
der Firma Gauh u. Co . in Emsdetten ha ^ seiner
Firma 40000 NM . veruntreut.  Er hat
für das Finanzamt bestimmte Steuerbeträge
sowie Gelder für die Gemeinde nicht abgeliefert
und für sich selbst verwandt.

Unter dem dringenden Verdacht . Kassengel¬
der in Höhe von etwa 100000 RM . unter¬
schlagen  zu haben , wurde der seit 26 Jahren
auf seinem Bosten tätige Hauptkassterer der
städtischen Theater in Leipzig  verhaftet.

Das Vergehen wurde bei einer Kassenrevision
aufgedeckt.

Im Verein mit der Berliner Kriminal¬
polizei ist es der Frankfurter Kriminalpolizei
am Montag gelungen , die Berliner Ju¬
wel  e nr  ii u b e r,  die vor einigen Wochen in
Berlin bei einem schweren Einbruchsdiebstahl
für mehr als 30 000 RM . Schmucksachen erbeu¬
teten . festzunehmen.  Es sind der aus der
Strafanstalt Tegel entsprungene Einbrecher
Hermann Behrens und ein zweiter Verbrecher
namens Ernst Fleischer.

Die erste Geburt im Flugzeug.
Kleine Sensation in Kanada.

(London,  31 . März . Rad , odien  st.)
In Kanada konnte die erste Geburt im
Flugzeug  verzeichnet werden . Von einer
einsamen Station an der Hudson -Bay wurde
ein Flugzeug angesordert , das sich bereits nach
drei Stunden auf dem Rückfluge zum Kranken¬
haus befand . Bei der Landung war man nicht
wenig erstaunt , dah während des Fluges ein
zweiter Passagier das Licht der Welt er¬
blickt  hatte . Mutter und Kind befinden sich
wohl.

Der Sohn des Kultusministers Grimme
überfahren.

(W olff m e l du n g aus Berlin .) Der
Sohn des preußischen Kultusministers und ein
anderer Knabe , Häns Haupt , kamen nach Schul¬
isch!uß die Machnower Straße in Zehlendorf auf
ihren Fahrrädern entlang . Dabei hängten sie
sich. der eine links , der andere rechts , aneinen
Lastkraftwagen  an und ließen sich mit¬
ziehen . Infolge plötzlichen Schleuderns des
Kraftwagens verloren die beiden Jungen oen
Halt , stürzten und gerieten unter die Räder
des Anhängers . Beide wurden überfahren und
schwer verletzt . Nachträglich wird aus Berlin
noch gemeldet : Der zehnjährige Sohn Ekkehard
des preußischen Kultusministers Grimme,
der in Berlin -Zehlendorf von einem Lastauto

überfahren wurde , ist an den Folgen der schwe¬
ren Verletzungen gestorben.

Der Unfall ist um so tragischer , als sich der
preußische Kultusminister am Sonntag zu einem
kurzen Erholungsurlaub in die Schweiz begeben
hat , wo er am Montag eintraf.

Vollsitzung des Landtags.
Am 1. April wird der oldenburgische

Landtag zu seiner Vollsitzung zusammentreten.
Auf der Tagesordnung stehen verschiedene zweite
Lesungen kleiner Gesetzentwürfe . Auch wird der
Landtag über eine Reihe von Eingaben abzu¬
stimmen haben , u , a Uebernahme einer Bürg¬
schaft des Siedlungsamtes für 1931, Bewilligung
von Reichsgeldern für den Ankauf der Molkerei
in Augustfehn . Es wird im wesentlichen nur
Aufräumungsarbeit geleitet , damit die Zeit
nach Ostern bis zu den Neuwahlen der Haupt¬
arbeit , der Verabschiedung der Etats der drei
Landesteile , und der schwierigen Gestaltung des
neuen Finanzausgleichs frei zur Verfügung
steht.

Die französische Kammer  nahm
gestern den Staatshaushalt in zweiter Lesung
nach heftigen Debatten an . Die Regierung
stellte die Vertrauensfrage und siegte mit 318
gegen 247 Stimmen.

AeaieruntzSbmdgebimi.
Verteidigung- er Kotverordnung.

Die Reichsregierung erläßt folgend « Er¬
klärung : Vertreter der Rechtsopposition haben
auf einer Tagung am 29. März in Nürnberg
eine Entschließung gefaßt , di« sich mitfalscher
Begründung gegen die Verordnung des Herrn
Reichspräsidenten zur Bekämpfung polltischer
Ausschreitungen vom 28. März 1931 wendet

Die Verordnung des Herrn Reichspräsiden¬
ten richtet sich nicht gegen das Volksbegeh¬

ren des Stahlhelms.
Wie schon anläßlich der Konferenz der Innen¬
minister der Länder vom 18. März 1931 erörtert
worden ist, soll sie der legitimen Werbung des
Stahlhelms für sein Volksbegehren keinen Ab¬
bruch tun . Zn einer vor dem Erlaß der Ver¬
ordnung liegenden Besprechung mit dem für
ihre Ausführung in Preußen zuständigen Herrn
preußischen Minister des Innern ist festgestrllt
worden , daß hierüber volles Einverständnis
zwischen dem Reichsinnenministerium und dem
preußischen Ministerium des Innern besteht.
Die erwähnte

Konferenz der Innenminister hat einmütig
auf die Notwendigkeit hingewiesen,

im Interesse des Staates und der Kultur der
von der rechts - und der linksradikalen Oppo¬
sition geschürten Verhetzung deutscher Volks¬
genossen gegeneinander mit scharfen recht¬
lichen Waffen entgegenzutreten,
dieser Verhetzung , die

den Nährboden bildet für die zahlreichen
politischen Morde und Ausschreitungen,

die das deutsche Volk in den letzten Monaten zu
beklagen hatte . Dabei sind in einer ganzen
Reihe von Einzelheiten besondere Länder-
wllnsche berücksichtigt worden.

Die Behauptung des Nürnberger Beschlußes
der Rechtsopposition , die Reichsregierurig habe
im letzten Jahre keinerlei Aufbauarbeit ge¬
leistet . richtet sich selbst und ist ebenso falsch
wie die der völligen Abhängigkeit der Regie¬
rung Brüning von der Sozialvemo-
kratie

Der Herr Reichspräsident,  der
übrigens ständig Vertretern der Rechts-
opposttion persönlich angehört hat und über
ihrer Auffassung unterrichtet ist, hat die

Notverordnung in vollster Kenntnis ihrer
einzelnen Bestimmungen , ihrer Hand¬
habung und ihrer Wirkung erlassen . Dis
Forderung der Aufhebung der Verordnung
stellt daher einen persönlichen An¬
griff  gegen den Herrn Reichspräsidenten
dar.

Es ist tief bedauerlich  und bedarf der
schärfsten Abwehr,  daß nunmehr von
de nt s ch n a t i o n a l e r Seite versucht wird,
durch Entstellungen und durch die Verbreitung
unwahrer Behauptungen im Volke das Ver¬
trauen in der Person und in der Ueberpartei»
lichkeit des Herrn Reichspräsidenten zu unter¬
graben.

Die amtliche Erklärung der Reichsregierung
geht auf eine Unterredung zurück, oie der
Reichskanzler gestern vormittag mit dem Reichs¬
präsidenten hatte . In dieser Unterredung hat
der Reichspräsident,  wie offiziös erklärt
wird , selbst die Anregung zu einer Erwiderung
auf den Beschluß der rechten Opposition in
Nürnberg gegeben.

(Berlin,  31 . März . Radiodienst .)
Zur Notverordnung des Reichspräsidenten wer¬
den im Reichsministerium des Innern zwei
Ausführungsbestimmungen  fertig-
gestellt , die noch im Lause dieser Woche Gesetz
werden sollen. Die erste Bestimmung regelt das
Verfahren der in Absatz 3 der Notverordnung
genannten Instanzen : Ortspolizeibehörden,
obere Landesbehörden , Reichsminister des In¬
nern , Reichsgericht . Die zweite Verordnung
legt fest, daß als die im Paragraphen 1 anf-
gesührten leitenden Beamten des Staates der
Reichskanzler , die Reichsminister und die
Staatssekretäre zu gelten haben.

Zu der neuen Reichsnotverordnung gibt die
Deutsche Volkspartei Thüringens
eine Erklärung heraus , in der daraus hinge¬
wiesen wird , daß diese Verordnung , durch die
das Niveau des politischen Lebens in Deutsch¬
land gehoben werden solle, in einer Parallele
stehe mit dem Abwehrkamps , den d,e Deutsche
Dolkspartei in Thüringen gegen die Verwilde¬
rung der politischen Sitten ausgenommen habe.

Elch Beinhorns Wüftenpe» .
F ugzeiig lavu«. - Elly kehr»

(Berlin,  31 . März . Radiodienst .)
Die Asrikafliegerin Elly Beinhorn  teilt
aus Timbutt « mit , daß ihr Flugzeug , mit dem
sie im Wüstengelände notlanden mußte , nicht
inehr zu retten ist. Sie wird nunmehr mit einer
Autokolonne der Sahara -Linie über Algier nach
Europa zurückkehren.  Nach säst 8000 Kilo¬
meter Flug hat ein Oelrohrbruch alle weiteren
Pläne der Fliegerin zunichte gemacht.

Wie heute vormittag in Berlin bekannt
wird , hat sich ein deutscher Berlag  bereit

Spion und Hochstapler Gantncr entflohen.

Eugen Gantner,  ver stch wegen Spionage
zugunsten Frankreichs feit dem Sommer
in Untersuchungshaft befindet , nach einer
schweren Erkrankung jedoch in ein Berliner
Krankenhaus überführt werden mußte , ist
von dort auf völlig ungeklärte Weise ge¬

flohen.

erklärt , der Afrikafliegerin Elly Beinhorn ei«
neues Flugzeug  zum Rückflug von Afrika
nach Berlin zur Verfügung zu stellen . Der
Flieger Osterkamp soll die Maschine nach
Trinbuktu  Aberführen und dann mit Schiff
zurückkehren.

Professor Lampe,  der langjährige Vor¬
sitzende des viel umstrittenen Prüfungsaus¬
schusses zur Zulassung von Filmen als
„vokksbildend " oder „für Jugendliche geeig¬
net " , legt am 1. April sein Amt nieder,
um sich schulrechtlichen Aufgaben zu widmen.

Im Lohnstreit der deutschen Rcichsbahn-
gesell schuft  ist der Schiedsspruch vom 19.
März 1931 für verbindlich erklärt worden.
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Hecht mi- Mchokogie.
Bon Rudolf Breitscheid.

. Der französische Außenminister hat mit sei¬
ner Rede vor dem Senat in Deutschland und
Oesterreich berechtigtes Aufsehen und Unwillen
erregt , aber es ist ihm trotzdem nicht gelungen,
die Nationalisten in seinem Lande zufrieden¬
zustellen . Die Blätter der Rechten werfen ihm
Inkonsequenz und Schwäche vor und drohen
ihm mit dem Sturz , wenn das Projekt der
deutsch-österreichischen Zollunion in der Kammer
zur Debatte komme.

Briand hätte dis Wirkung seiner Worte vor¬
aussehen können . Wenn er mit Nachdruck er¬
klärte , daß Deutschland und Oester¬
reich  dem Recht und den Verträgen zuwider¬
handelten , dann führte er damit den Nationa¬
listen Wasser auf die Mühle und berechtigte sie
zu ihrer Forderung nach einem entschiedeneren
und rücksichtsloseren Eingreifen . Es wäre ein
Gebot politischer Klugheit gewesen , daß der
Minister nicht Stimmungen Rechnung getragen,
sondern den Versuch gemacht hätte , auch die
Rechtsauffassungen , die in Berlin und Wien
herrschen , gebührend zu würdigen . Ein Beispiel
geben ihm in dieser Beziehung die Londoner
„Times ", die objektiv das Für und Wider ab¬
wägen und den Beweisgründen , die die fran¬
zösischen und tschechoslowakischen Kritiker ins
Treffen führen , die deutsch-österreichischen Argu¬
ments gegenüberstellen.

In der Tat liegen die Dinge so, daß die
Gegner des Unionplanes seinen Anhängern und
Befürwortern zum mindesten den guten Glau¬
ben zuerkennen müßten , vertragliche Verpflich¬
tungen nicht zu verletzen . Nur eine gewalt¬
same Auslegung  der Friedensverträge
von Versailles und Saint Germain und des
Genfer Protokolls von 1922, das der Gewährung
einer Völkerbundsanleihe an Oesterreich zu¬
grunde liegt , kann zu dem Ergebnis gelangen,
daß der Schritt , den die beiden in Frage kom¬
menden Regierungen unternommen haben , ge¬
gen diese Abkommen verstoße . Die wirtschaftliche
und noch weniger die politische Unabhängigkeit
Oesterreichs ist durch einen Plan bedroht , der
den beiden Zollverwaltungen ihre Selb¬
ständigkeit  beläßt , der auf ein gemein¬
sames Zollparlament verzichtet  und der im
übrigen nach Ablauf von drei Jahren gekündigt
werden kann . Und was die Behauptung angeht,
Oesterreich verletze die in seinen Handelsver¬
trägen vorgesehene Meistbegünstigungsklausel,
so können einmal dis Handelsverträge gekün¬
digt werden , und zum andern ist es herrschende
internationale Auffassung , daß auch in den Fäl¬
len , wo eine entsprechende Feststellung in den
Verträgen nicht erfolgt ist, die aus der Meist-
Legünstigungsklaussl fließenden Rechts entsal¬
zen, wenn einer der Partner eine Zollunion mit
einem Dritten eingeht.

Der Minister Curtius wird in der Rede , die
er heute vor dem Reichsrat hält , diese begrün¬
deten Rechtsanffassungen eingehender erläu¬
tern , und er wird die Gelegenheit wohl auch
benutzen , um auf die englischen Forderungen
nach einer Einschaltung des Völkerbundsrates
näher einzugehen . In dieser Beziehung scheinen
zwischen Berlin und London gewisse Unklarhei¬
ten und Mißverständnisse obzuwalten . Sie be¬
ruhen offenbar auf der Form , in der das durch
den englischen Botschafter übermittelte Er¬
suchen von den deutschen maßgebenden Stellen
beantwortet ist. Man hat sich hier auf den
Standpunkt gestellt , daß es den interessierten
Mächten ja frei stehe, die Angelegenheit in
Genf zur Sprache  zu bringen , daß aber
Deutschland nicht ausdrücklich seine Zustim¬
mung zu einem solchen Schritt geben könne,
weil es damit die Zweifel an der Zulässigkeit
seines Vorgehens als berechtigt anerkennen
würde . Rechtlich ist auch dieses Verhalten sicher
einwandfrei . Immerhin aber läßt sich die Frage
aufwerfen , ob es auch zweckmäßig gewesen ist.
Wenn man mit gutem Grunde von der Unan¬
tastbarkeit seiner Stellung überzeugt ist. dann
kann man , ohne sich etwas zu vergeben , in ihre
juristische Nachprüfung einwilligen . Das um so
mehr , als man um diese Prüfung doch nicht
herumkommt . Wozu auch nur den Eindruck er¬
wecken, als widerstrebe man einer Untersuchung,
die man nicht zu fürchten hat . In der Politik
ist das Recht sehr viel , aber es ist nicht alles.
Psychologisches Empfinden muß die Betonung
des Rechtsstandpunktes wirksam ergänzen.

Und damit kommen wir zu dem Punkt , an
dem eine Kritik  an der deutsch-österreichi¬
schen Aktion ganz allgemein ansetzen kann . Nicht
sowohl an ihrem Ziel , als an ihrer Vorberei¬
tung und Einleitung . Es gibt keinen Menschen
in Deutschland , der die Zollunion mit Oester¬
reich nicht wünschte . Nicht nur . weil uns allen
jede irgendwie geartete Annäherung an den
Vruderstaat willkommen ist. sondern auch, weil
jede mit der Niederlegung von Zollgrenzen ver¬
bundene wirtschaftspolitische Angleichung als
Schritt auf dem Wege zur ökonomischen und
Politischen Befriedung Europas angesehen wer¬
den muß.

Aber alles , was bisher von den deutschen
amtlichen Stellen zur Rechtfertigung ihres Vor¬
gehens angeführt worden ist. hat unsere Zwei¬
fel nicht zerstören können , ob die Ueberralchungs-
strategie . die man angewandt hat . wirklich oer
guten Idee förderlich gewesen ist. Es mußte
doch damit gerechnet werden , daß die plötzliche
Bekanntgabe des Projektes im Ausland nicht
nur rechtliche , sondern auch politische Emp¬
findlichkeit wachrufen  werde , zumal da
eine Zollunion im Ausland — und wie auch bei
uns — begründeter - oder unbegründe *erweise
Sls eine Etappe zum vollständigen Anschluß
aufgefaßt wird . Die Befürchtungen , die drau¬
ßen wegen der Vereinigung der beiden Staaten
gebest werden , iind unangebracht und stehen
außerdem im Widerspruch zu dem gerade von
den Siegerstaaten proklamierten Selbstbestim¬
mungsrecht der Nationen . Aber sie sind nun
einmal vorhanden , und leider sind weder wir
noch Oesterreich stark und mächtig genug , um
sie unbeachtet zu lassen.

Gewiß kann man einwenden , daß eine diplo¬
matische Sondierung der anderen  die
Verwirklichung des Plaues kehr erschwert haben
würde . Nur bleibt es fraglich , ob diese Schwie¬
rigkeiten größer gewesen wären als die , die jetzt
erwachsen , und ob nicht jetzt eine Atmosphäre
geschaffen worden ist. in der Nachteile ent¬

stehen können , die selbst durch das Zustande¬
kommen der Zollunion nicht auszugleichen
wären . Uns ist immer gesagt worden , daß die
deutsche Regierung in kürzester Frist die Re¬
parationsfrage  aufs neue aufrollen
müsse. Niemand wird bestreiten , daß einer
erfolgreichen Durchführung dieser Absicht heule
noch größere Hindernisse im Wege stehen, als es
ohnehin der Fall war , gar nicht zu reden von
der Gefährdung insbesondere der deutsch-fran-
chsischen Beziehungen . Niemand wird sich auch
der Besorgnis ratschlagen können , daß aus han-
oelspolitischem Gebiete für uns und Oesterreich
Gefahren Heraufziehen und wenn die deutsch-
österreichische Zollunion eine Erhöhung der
fremden Zollsätze im Gefolge hätte , so würde
dre Befriedigung über das Gelingen des Pro¬
jekts angesichts der Schädigungen des deutschen
Außenhandels sehr stark gedämpft werden.

Das alles und noch manches andere ' sind
Dinge , die nach unserer bescheidenen Meinung
nicht genügend bedacht wurden . Außenpolitische
Aktivität ist gut , sie wird jedoch nur dann er¬
sprießlich sein, wenn sie mit den Möglichkeiten
rechnet , die durch unsere internationale Lage
und das Verhältnis zu den Nachbarn gegeben
und . Indessen läßt sich Geschehenes nicht unge¬
schehen machen , und letzt kommt alles darauf an,
oie Sache so reibungslos als möglich zu einem
günstigen Ende zu führen.  Voraus¬
setzung dafür ist, daß die Idee der Zollunion
nicht in erster Linie unter den Gesichtspunkt
deutscher und österreichischer Interessen und Ge¬
fühle gestellt wird , sondern daß man sie im
wesentlichen als Ausgangspunkt einer allgemei¬
nen Wirtschaftsverständigung behandelt , mit
anderen Worten , daß man sie sozusagen euro¬
päisiert.  Soll bas gelingen , so werden die
Leiter der deutschen auswärtigen Politik gut
daran tun . sich nicht ausschließlich als Advokaten
des deutschen Rechtsstandpunktes zu führen , son¬
dern dem psychologischen Verständnis für die
Wirkungen ihres Vorgehens einen breiteren
Raum zu gewähren als bisher.
. Auf der anderen Seite freilich sollte sich die
französische  Regierung sagen , daß die
Dinge vielleicht einen anderen Verlauf genom¬
men hätten , wenn sich Frankreich m den letzten
für unser Volk so schlimmen Monaten nicht auf
die Rolle eines mehr oder weniger wohlwol¬
lenden Beobachters der deutschen Verhältnisse
beschränkt und ermutigenden Worten , wie sie
uns nach dem unseligen 14. September gespendet
wurden , auch gewisse Taten  hätte folgen
lassen.

lBerlin.  31 . März . Radiodienst .)
In der heutigen Sitzung des Reichsrates hielt
Reichsaußenmlnister Dr . Curtius die angekün¬
digte Rede über die deutschöstcrreichische Zoll-
Vereinbarung . Der Minister bemerkte «. a . :
Ich sehe meine Aufgabe darin , einmal die
wirtschaftliche Bedeutung  des Ver¬
tragswerkes klar herauszustellen und feine Ein¬
fügung in die Pläne einer besseren Orga¬
nisation  der europäischen Gesamtwirtschaft
zu betonen , sodann die hier und da aufgetauch-
ten Zweifel an der Einhaltung der Verträge
und an der Loyalität unseres Vorgehens zu
zerstreuen . sDie Rede dauert an .)

Rkfenerbschait
veruntreut.

In München hat am 24. März Rechts¬
anwalt  Bernardo Sala Selbstmord  durch
Vergiften verübt . Er hatte bis zum 1. Oktober
1925 in Dresden die Rechtsanwaltspraxis aus-
geübt und ist namentlich als Vermögensver¬
walter in Anspruch genommen worden . Später
ist er nach München Lbergesiedelt . wo er ein
recht luxuriöses Leben führte . Seinen großen
Aufwand erklärte er damit , daß er den Posten
eines Syndikus bei der I . G . Farben bekleide,
der ihm 60 099 RM . jährlich einbringe . Sala
war sehr viele Jahre Vermögensverwalter des
ehemaligen österreichischen Oberleutnants Ha¬
ntel . dessen an sich schon außerordentlich großes
Vermögen durch seine Heirat mit der als Wohl¬
täterin bekannten Sophie Vaumgart noch in
erhebliche Weise vermehrt wurde und eine Ver¬
mögensverwaltung notwendig machte . Nach
dem Tode des Oberleutnants Haniel behielt
Frau Sophie Vaumgart -Haniel den Rechtsan¬
walt Sala in seiner Stellung als Vermögens¬
verwalter . Sala hat das ihm entgeaengebrachte
Vertrauen als Vermögensverwalter miß¬
braucht.  Auf Grund des Testaments der im
Sommer 1930 verstorbenen Frau Baumgart-
Haniel sollte Sala am 25. März die Auszah¬
lung der Erbschaftsbeträge vornehmen . Die
Erben waren teilweise aus Wien usw. in Dres¬
den eingetrofken . Als die Nachricht von dem
Selbstmord Salas eintraf . hat sich nun heraus¬
gestellt . daß das gesamte ihm zur Verwaltung
überlassene Vermögen restlos ver¬
braucht  worden ist. Eine Stiftung für Kin¬
der . die Frau Baumgart -Haniel testamentarisch
bestimmt hatte und an der ihr besonders lag,
ist unmöglich geworden . Auch die Krüppel-
und Kinderheilanstalt und ähnliche Wohlfahrts-
einrichtungen . die mit ähnlichen Spenden be¬
dacht waren , gehen leer aus.

Kommunistisches Sprengstofflager.
In Breslau  wurLe in einer Garage , in

der ein Auto der kommunistischen „Arbeiter¬
zeitung " untergebracht war , ein großes Spreng-
stofflager entdeckt und beschlagnahmt . Aus dem
vorhandenen Material hätten sofort verwen¬
dungsfähige Bomben  hergestellt werden
können . Der gesamte Sprengstoff genügte , um
einen Häuserblock in die Luft zu sprengen . Der
kommunistische Chauffeur , der das Lager ver¬
waltete , ist verhaftet worden.

Der Schöpfer des Deutschen Museums in
München , Oskar von Miller,  der gegen¬
wärtig in Italien weilt , wurd « gestern vom
Papst und auch von Mussolini empfangen.

In Riga  fanden gestern bei 82 Prozent
Beteiligung Kommunalwahlen statt . Stimmen
gewannen die bürgerlichen Linksgruppen und
die Sozialdemokraten , doch verloren letztere
einen Sitz wegen des neuen Mandatsvertei-
lnngsschliissels . Die Deutschen behaupteten ihre
Sitze.

Lan- sriedellsbruchprozeb.
Salenireurvee- richee provozieren InkammenfMe.

In Uelzen  fand jetzt ein großer Land¬
friedensbruchprozeß gegen sieben Angehörige der
SPD . bzw. des Reichsbanners und achtzehn
Kommunisten seinen Abschluß. Es kam zu einem
unglaublich harten Urteil . Zwei kommunistische
Angeklagte erhielten ein Jahr und zwei Mo¬
nate bzw. ein Jahr eine Woche Gefängnis.
Gegen einen Teil der übrigen Angeklagten
wurden Gefängnisstrafen von drei bis sieben
Monaten ausgesprochen . Neun Angeklagte wur¬
den freigesprochen.

Ursache der Anklage waren Vorgänge , die
sich am Tage der Reichstagswahl in Uelzen er¬
eigneten . Die Nazis stellten sich in provozieren¬
der Absicht vor das .Molksheim " und bezeichne-
ten die Sozialdemokraten als „Verräter " und
„Novemberoerbrecher " . Es kam zunächst nur zu
kleineren Reibereien . Die Nazrs zogen dann
ab , kamen aber bald wieder . Jetzt drohten sie,
das „Volksheim " zu stürmen , ohne daß die Po¬
lizei es für notwendig gehalten Härte, weitere
Umzüge insbesondere vor dem „Volkshaus " zu
verbieten . Infolgedessen konnten vre Haken-
kreuzler , flankiert von bewaffneten Gesin¬
nungsgenossen , nachmittags gegen 4 Uhr noch¬
mals vor dem „Volksheim " erscheinen . Dort
hatten sich inzwischen zahlreiche Arbeiter ein-
gefunden , die ihr Heim vor den Vandalen
schützen wollten . Was kommen mutzte, geschah.
Die Hakenkreuzler wurden in die Flucht ge¬
schlagen und von der Menge verfolgt.

Obwohl der Staatsanwalt bei seinen Er¬
mittlungen feststellen mußte , daß die Nazis pro¬
voziert hatten , was er auch rn seinem Plai-
doyer feststellte , wurden nur die Arbeiter an¬
geklagt . Allerdings versprach der Staatsanwalt
aut Grund der scharfen Kritik in der Oeffent-

KÄgneris«wLsmiuns!
Nevel Wer dem Wattenmeer.

Von
HeinzJacobs.

lNachdruck verboten .)
Seit einer Stunde saß der fremde Mann in

der niederen Gaststube des armseligen Fischer¬
dorfes , das sich geduckt, wie schutzsuchend an den
hohen Deich schmiegte.

Schweigend war er in das Zimmer eingetre¬
ten und wortkarg bat er die Magd um einen
Trunk . Dem Fremden gegenüber saß auf der
Ofenbank der alte Hinnerk Sassen . Er ließ kein
Auge von dem fremden East , der so unerwartet
in das stille Dorf gekommen war . Es quälte ihn
nicht , was den Fremden hierher getrieben harte,
doch ihm schien es , als wenn er das Gesicht schon
gesehen hatte . Hinnerk hatte ja so viele Men¬
schen kennen gelernt in seinen langen Seereisen.
Da war es lercht möglich , daß er auch diesem auf
irgendeiner Decksplanke begegnet war . Aber der
Alte wußte sich nicht zu erinnern.

Hinnerk wurde plötzlich durch eine Frage des
Fremden aus seinem Grübeln geschreckt

„Wann ist Flut , Alter ?" hatte er gefragt.
Der alte Mann sog bedächtig an seiner

Pfeife , ehe er antwortete:
„Floot is um säben Uhr . Jüst Klock säben

ant Norddiek ."
Der Fremde dankte durch ein kurzes Kopf¬

nicken und sagte wie für sich selbst : „ Ich muß
über däs Watt ."

„So , du willt owert Watt ?" fragte Hinnerk,
„denn paß man bannig up , dat du nich in de
Priel kummst , min Jung ."

Der East lächelte und entgegnet « :
„Ick bün Harm Kluin van Meltrum sin

Jung un de Priel kenn ick god !" Wie ein blitz¬
schnelles Erkennen flog es über das Gesicht des
Alten.

Harm Kluin war sein Lester Freund gewe¬
sen. Er entsann sich noch sehr genau , daß ihm
Harm einmal als sein Schoner in Valparaiso
oder irgendeinem anderen amerikanischen Hafen
lag , geschrieben hatte , daß sein Junge mit zwölf
Jahren auf und davon gegangen sei. Die Enge
der friesischen Hallig hatte der Knabe nicht er¬
tragen können

Man hatte jahrelang nichts von Jan Kluin,
dem Ausreißer gehört und auf der Insel galt
er längst als verschollen . Und nun mußte er,
Hinnerk Sassen , es erleben , daß der Sohn sei¬
nes Freundes in die Heimat zurückgekehrt war.

Der alte Seemann erhob sich und setzte sich
zu Jan Kluin an den schweren Eichentisch . Bald
waren die beiden Männer in ein eifriges Ge¬
spräch vertieft . Der Heimgekehrte hatte genug
zu fragen und Hinnerk hatte seine Last zu ant¬
worten . Plötzlich erhob sich Jan Kluin:

„Ick mutt gähn , de Floot kummt in twe
Stunnen ."

„Na . denn kumm man god hen , min Jung
und gröt to Hus " , gab der alte Seemann ihm
mit auf den Weg . Ein fester Händedruck und
langsam stieg Jan den Deich hinan . Als er auf
der Kappe stand , ließ er den Blick weit über
die fetten Marschwiesen schweifen . Sckwarz-
weißes Vieh graste friedlich zwischen den sckma-
len Erenzgräben . Dunkel ragten die Gehöfte
schwerreicher Marschbauern aus dem satten
Krün der Weiden . Mit offenen Augen nahm
Jan Kluin das traute heimatliche Bild in sich
auf , dann wendete er sich um . Endlos grau
dehnte sich das Watt zu seinen Füßen . So weit
das Auge reichte konnte er nichts sehen , als
diese schwarz-graue , vom Wasser verlassene
Schlickfläche. Ab und an schlängelte sich silbern
in der Sonne erscheinend ein schmaler Priel
durch das Watt.

Mit einem tiefen Atemzug sog Jan die frisch¬
herbe Seeluft ein , die in sanfter Brise gegen
den Deich wehte . „Wie oft habe ich mich nach
diesem Anblick gesehnt " , murmelte Jan Kluin,
oh, min Heimat , min Freesland !"

In langen Sprüngen setzte er den Deich hin¬
ab und hastig zog er unten Schuhe und Strümpfe
von den Füßen . Dann watete er . ein verson¬
nenes Lächeln um den Mund durch die
schlüvfrige Masse nach See zu.

Nur mühsam kam der Wattläufer Schritt
für Schritt vorwärts . Bis an die Waden sank

lichkeit, nunmehr auch gegen die Nazis vorzu¬
gehen . Für den Landfriedensbruchprozeß hatte
er sich allerdings die Vandalen als Zeugen ge¬
sichert. Der Leiter der städtischen Polizei mußte
im Verlauf der Verhandlungen unter seinem
Eid zugeben , daß der Zwischenfall vermieden
worden wäre , wenn er die Nazis besser im Auge
behalten hätte.

Vermischte Notizen . In der Nähe von
Dinslaken  gerieten in der Nacht zum Mon¬
tag ein Bergmann , der der NSDAP , angehört,
und seine Frau auf dem Heimweg in Streit.
Ein anderer Bergmann , der mit oer Frau be¬
freundet war , mischte sich ein . In der entstan¬
denen Schlägerei tötete er den Ehemann durch
acht Messerstiche. — Aus dem Thun er See
(Schweiz ) schlug ein mit fünf Personen besetztes
Boot um . Vier ertranken . — In Dortmund
wurde in seiner Wohnung der Bäcker Walter
Veldhaus erschossen. Als sich der Bäcker ra¬
sierte , öffnete der noch unbekannte Täter plötz¬
lich die Wohnungstiir und gab zw er Schüsse auf
Vcldhaus ab , von denen einer tödlrch wirkte.
Es ist sehr wahrscheinlich , daß es sich um ein
Eifersuchtsverbrechen handelt . — Auf der Fahrt
nach Mittweida geriet das Automobil eines
Lehrers aus .Plauen , in dem ein Ehepaar und
die Wirtin des Lehrers mitfuhren , infolge des
neugefallenen Schnees ins Schleudern und fuhr
an einen Baum . Durch den Anprall wurden
sämtliche Insassen aus dem Wagen ge¬
schleudert.  Die Ehefrau war aus der
Stelle tot . Die Wirtin des Lehrers wurde in
schwerverletztem Zustande ins Krankenhaus ge¬
bracht , wo sie aber bald nach ihrer Ernlieferung
starb.

er jedesmal in den Schlick ein . Aber stetig kam
der Wanderer weiter . In der Ferne hinter ihm
verblaßte das Helle Grün des Deichbandes , das
sich als schützender Gürtel gegen die See stemmte.

Jan Kluins Lungen weiteten sich schmerzvoll
unter der ungewohnten Anstrengung in der
frischen Meeresluft . Schon eine volle Stunde
marschierte er auf die kleine Halliginsel
Meltrum zu. Ringsum war nichts zu sehen, als
die öde graue Masse . Beutegierige Möwen stürz¬
ten sich mit schrillem langgezogenem Kreischen
aus kleine Fischlein , die im Ebbstrom des ab¬
laufenden Wassers zurückgeblieben waren und
nun eine willkommene Gabe der hungrigen See-
vögel wurden . Ungelenke Krabben stelzten seit¬
lich, beutesuchend über das Watt.

Jan achtete nicht auf diese Erscheinungen,
sondern stapfte unentwegt vorwärts . „Bald
mutz der Priel kommen ", murmelte er und be¬
schleunigte seine Schritte . Er hatte seit gerau¬
mer Zeit festeren Boden erreicht . Triebsand,
der ihm bei jedem Schritt zwischen den Zehen
mahlte.

Jan Kluin mochte etwa anderthalb Stunden
marschiert sein , als er erschreckt aussah . Fast un-
merklich stiegen aus dem grauen Watt weiße
Dünste auf . Wie zarte Schleier woben sie im
Windhauch . Nebel kam auf - Nebel im
Watt . . .

„De Dak !" schrie der müde Wmrderer ent¬
setzt auf , „nu wardt Tied !" Er rannte fast die
glitschige Fläche . Nebel , „Dak ", wie die Frie¬
sen diese heimtückische gespenstische Gebräu nen¬
nen , war das gefährlichste für den Wattläufer,
der einsam zwischen Land und See seinen Weg
geht.

Lange hielt Jan Kluin den hetzenden Lauf
nicht aus . Er mußte feinen Gang verlangsamen.
Die keuchenden Lungen waren der ungeheuren
Anstrengung nicht gewachsen . Der Dunstschleier
verdichtete sich rasend schnell. Vom Boden her
kamen die milchigen Wolken . Bald konnte Jan
seine Knie schon nicht mehr sehen . Der Nebel
stieg und stieg . Aengstlich geweitet suchten die
Blicke des Mannes den Schleier zu durchdrin-
gen . Nichts war zu sehen. Nur das wogende
NeLelmeer . Kein Deich und keine Insel . „O
Gott , de Priel " , schrie Jan auf . Wenn er setzt
vor den tiefen Priel kam, war er verloren . Er
konnte sich keine seichte Stelle zum Durchwaten
ausfuchen Langsam begannen seine Kräfte zu
erlahmen . Er schleppte sich nur noch mühsam
durch die grauweißen Wolken vorwäris . Bis an
die Brust reichte oer Nebel ihm schon. Todes¬
angst in -den weit aufgerissenen Augen hastete
der Wattläufer wieder weiter , um gleich dar¬
aus wieder langsamer zu gleiten . Er konnte sich
nicht sagen , wie lange dieser Weg schon ge¬
dauert hatte.

Plötzlich stieß er einen gellenden Schrei aus.
Um seine Füße verspürte er Wasser . „De Priel !"
schrie der einsame Wanderer auf . Vorsichtig
tastete er sich durch den Nebel , mit den Füßen
den Boden absuchend . Aber er merkte bald , daß
er nicht an den Priel geraten war . Die auf¬
kommende Flut sandte ihre ersten Wellen über
das Watt . Die See lief wieder gegen den Deich
an . Diese Erkenntnis durchfuhr Jan Kluin wie
ein Feuerstrahl . Stunden war er schon gewan¬
dert . Er hätte längst zu Hause sein müssen.

„O Mudder , Mudder ", stöhnte er , „ ick bün
verloren/ ' Und blindlings stürmte er vorwärts.
Längst schon war das ganze Wattenmeer in das
graue Leichentuch des Nebels eingehüllt . Wie
vorher der Nebel , so stieg jetzt die Flut mit
rasender Eile . Mit angstgeweiteten Augen irrte
Jan im Wasser umher . Er wußte nicht , wohin
er sich wenden sollte . Seine lanagezogenen Hilfe¬
rufe wurden von keines Menschen Ohr vernom¬
men . Gierig verschlang der Nebel jedes Ge¬
räusch . Allmählich kam eine unheimliche Ruhe
über Jan Kluin . Er wußte , daß es für ihn
keine Rettung gab . Zu genau kannte er das
tückische Watt . Gedanken aus seiner frühesten
Kindheit kamen ihm . Er dachte an sein trau¬
liches Elternhaus , das er so früh verlassen hatte,
um die Welt zu sehen An seine alte Mutter
dachte Jan , die nun nie mehr ihre welken
Hände über seinen Scheitel legen sollte.

„Mudder , min lewe gode Muoder ", stöhnte
der Todgeweihte mit zitternden Lippen , dann
fiel er lang in die salzige Flut . Und unermüd¬
lich stieg die See gluckernd über Jan Kluin da¬
hin . - .
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..Nationale EmhettSlW.
Jur Angeftefttenraswahl a«) der Marinewerft.

Am 1. und 2. April werden die Angestellten
der Marinewerft wiederum ihre Interessenver¬
tretung auf ein Jahr zu wählen haben. Schon
seit längerer Zeit haben die im Allgemeinen
Freien Angestelltenbund zusammengeschlossenen
Gewerkschaften die Aufstellung ihrer Kandida¬
ten vorgenommen Es war von vornherein da¬
mit zu rechnen, daß die gegnerischen Organisa¬
tionen alles versuchen wurden, um die- frei¬
gewerkschaftliche Mehrheit des Angestelltenrntes
zu brechen. Nach langen Verhandlungen scheint
nun das All„heil"mittel gefunden zu sein, die
„nationale Einheitsliste" Wenn man sich aller¬
dings die Eewerkschaftspolitikder Organisatio¬
nen dieser Listen ansieht, wird man zu der be¬
rechtigten Auffassung kommen müssen, dag die
Angestellten der Marinewerft sich von dieser
„nationalen Liste" abwenden werden. Es ist
zunächst einmal interessant, festzustellen, dass
auch in diesem Jahr ein Kratzfußvor den Ver-
soraungsanwärtern gemacht ' worden ist. Die
Aufstellung von Vertretern dieser Angestellten¬
gruppe auf deren Einheitsliste muß um so
merkwürdiger anmuten, als der DHV. zur
Hauptbetriebsratswahl beim Reichswehrmini¬
sterium ausdrücklich feststem, daß er sich mir
„aller Energie und unter Anwendung aller ihm
zur Verfügung stehenden Mittel weiter gegen
die Ersetzungvon Angestellten durch Verjor-
gungsanwärter wenden wird". Arme Versor¬
gungsanwärter ! Einer Organisation, die so
eure Interessen vertritt , sollt ihr euer Vertrauen
schenken? Mit Kandidaten dieses Verbandes
stehen eure Vertreter auf einer Liste!

Wie aber steht es mit der Tätigkeit der bis¬
herigen Vertreter der „nationalen Einheits¬
liste" aus ? Stolz wird in der DHV.-Fachgrup-
penversammlung verkündet, daß durch den
Haushaltsausschuß des Reichstages die bei der
Stammgrundvergütung für die Angestellten
im Haushalt 1931 fehlende Summe bereitge¬
stellt worden ist und darum Kündigungen nicht
ausgesprochenwerden brauchten. Wem aber fft
diese Tatsachezu verdanken? Doch nur der un¬
ermüdlichen Arbeit der freigewerkschaftlichen
Angestelltenratsmitglieder in Verbindung mit
den Verbandsvorständen der im AfA.-Bund zu¬
sammengeschlossenen Organisationen. Den jetzi-

Spitzenkandidatender AfA.-Liste blieb esgen
Vorbehalten, da die direkten Verhandlungen

beim Reichswehrministerium resultatlos ver¬
liefen, durch Vorstellungbei den den freien Ge¬
werkschaften nahestehendenParteien zu errei¬
chen, daß die Kündigungen von Angestellten
unterblieben.

Es erscheint aber notwendig, noch einmal
die tragen aufzurollen, die gerade in den letz¬
ten Monaten für die Behördenangestelltenvon
sehr weittragender Bedeutung gewesen sind.
Die Verhandlungen über den Gehaltsabbau
haben mit aller Deutlichkeitgezeigt, daß die
Angestelltenschaft nur von den freigewerkschaft¬
lichen Vertretern ihre Interessen gewahrt setzen
kann. Die Vertreter der „nationalen Einheits¬
liste" DHV. und EdA sind bei den Verhand¬
lungen über den Abschluß des Gehaltsabkom¬
mens dem Vorschlag des Reichsarbeitsmini¬
steriums, vom 1. Februar ab eine fünfprozentig:
vom 1. April eine sechsprozentigeGehaltskür¬
zung durchzuführen, den AfA.-Vertretern in den
Rücken gefallen. Der AfA.-Bund hatte sich zu¬
nächst einmal die Entscheidung Vorbehalten, um
eingehend zu prüfen, welche Konsequenzensich
aus einer Ablehnung dieses Vergleichsvorschla-
aes des RAM. ergeben würden. Während der
Verhandlungen wurden dem Reichstage durch
die freigewerkschaftlichenAngestelltenorgani¬
sationen Gesetzentwürfeüber eine Beseitigung
dieses Gehaltsabbaues vorgelegt. Ohne diese
Entscheidungenabzuwarten, nahmen die Geg¬
ner die Vorschläge an. Um sich nicht bei diesen
Beratungen auszuschließen, sah sich dann der
AfA.-Bund auch gezwungen, dem Vorschläge des
RAM. seine Zustimmung zu geben.

Recht interessant ist auch das Rschenexempel
der gegnerischen Organisationen, das angestellt
wurde,' um nachzuweisen, daß schon im Vorjahre
die freigewerkschaftliche Angestelltenratsmehrheit
hätte gebrochenwerden können, wenn es schon
damals zur Aufstellung einer Einheitsliste ge¬
kommen wäre. Damals war die „Einheitsliste"
nicht vorhanden, heute nicht das Rechnen. Im
vergangenen Jahr sind für die Liste des AfA.-
Vundes 496- Stimmen abgegeben worden, für
die Liste 2 (DHV. mit Versorgungsanwärtern)
222 Stimmen, für die Liste 3 (Mischmasch und
VDT.) 80 Stimmen. Insgesamt haben also die
jetzt auf der ..nationalen Einheitsliste" verei¬
nigten Gewerkschaften302 Stimmen erhalten.
Nach den Vorschriften des Betriebsrätegesetzes

hätte also auch dann der AfA.-Bund 6, die geg¬
nerischen Organisationen 4 Sitze in der An¬
gestelltenvertretungerhalten.

In diesem Wahlkampf spielt selbstverständ¬
lich der Panzerkreuzer seitens der „nationalen
Einheitsliste" eine ganz besondere Rolle. In
dem Artikel der „Wilhelmshavener Zeitung"
vom 27. d. M. wird so nett gesagt, daß die hen¬
kenden und nicht parteipolitischbefangenen An¬
gestellten der „Panzerschlffneubauten verwei¬
gernden SPD ." die einzig richtige Antwort ge¬
ben werden. Was allerdings eine Angestellten¬
ratswahl mit politischenAuseinandersetzungen
im Deutschen Reichstagezu tun hat, werden die
denkendenAngestellten sicherlichnicht erfassen
können. Auch das Parteibuch spielt in dem an¬
gezogenenArtikel der ,.W. Z." eine außer¬
ordentlich große Rolle. Daß die Gegner doch
tausendmal widerlegten Unsinn stets , wieder
aufwärmen müssen!

Nun ist noch ein Wort über die Mitläufer
der gegnerischen Liste zu sagen. Diese Leutchen,
zunächst nicht einmal gewerkschaftlichorgani¬
siert, weil sie die Beitragszahlung scheuen, rei¬
ßen prinzipiell jede Gewerkschaftsarbeitherun¬
ter, genieren sich aber durchaus nicht, die Er¬
folge der Gewerkschaften für sich in Anspruch zu
nehmen. In der Naturgeschichte nennt man
solche Lebewesen„Schmarotzer". Aber das nicht
allein. Sie scheuen sich auch durchaus nicht, na¬
türlich ihrem Charakter entsprechend hinten¬
herum, Lügenmärchenzu kolportieren, natürlich
zu dem Zwecke, ihren Gegnern eins auszu¬
wischen. Auf ein bißchen Verleumdungund Ehr¬
abschneidereikommt es ihnen dabei gar nicht
an. Aber es lohnt sich nicht, auf alle die Schmut¬
zereien einzugehen. Jeder anständig und vor¬
nehm denkende Angestellte wird sich sowieso
mit Abscheu von diesem Klüngel wenden.

In unermüdlicherAufklärungsarbeit werden
wir dafür sorgen, daß am 1. und 2. April der
freigewerkschaftliche Einfluß in der Betriebs¬
vertretung nicht verloren geht, da die Angestell¬
ten wissen, daß sie nur durch die Vertreter der
freien Gewerkschaftenihre Interessen gewahrt
sehen können. Die Parole lautet für jeden An¬
gestellten am 1. und 2. April : Jede Stimme der
List« 1, der Liste des Allgemeinen freien An¬
gestelltenbundes!

hiesigen Jugendherbergen. Der Antritt der Ge¬
wählten erfolgt zum 15. April. — Die Werft-
arbeitszeit  endet am Sonnabend mittag
des Osterfesteswegen bereits um 1 Uhr. Dem¬
entsprechendfahren an diesem Tage auch die
Arbeiterrüge früher. — Die Naturfreunde
halten ihre Generalversammlung am ersten
Donnerstag im Mai ab, am kommenden Don¬
nerstag findet in ihrem Heim ein Mustkabend
statt. — Die Werftfeuerwehr wurde gestern
abend gegen 8 Uhr zu einem Schorn st ein-
brano  in einer Rüstringer Kaserne gerufen.
Sie re.nigte den Schornstein und damit war
jede Gefahr beseitig!.

Eine Bitte der Blinden. Wir werden er¬
sucht, auf die wieder im Gange befindliche
Vlindenlotterie hinzuweisen. Die Blinden bit¬
ten, den Kolporteuren beim Verkauf der Lose
ent gegen zu kommen. Es winken den Losinhabern I

ein Hauptgewinn von 1000 RM. in bar und
viele andere wertvolle Preise.

Versammlung des Polizei- und Schutzhund-
vercins. Uns wird berichtet: Der Polizei- und
SchutzhundvereinWilhelmshaven - Rüstringen
hielt seine fällige Monatsversammlung im
Vcreinslokal „Tweles Mühlenhof" ab. Zwei
Mitglieder konnten wieder neu in den Verein
ausgenommen werden, an zwei weitere wurde
für ihre über 20jährige Mitgliedschaftdie gol¬
dene Ehrennadel durch Len 1. Vorsitzenden, Po-
lqzeioberkommissar Stöver, überreicht. Nach
Festlegungdes Dressurbeqinnsund Besprechung
der Durchführung der Dressur kam zum Be¬
schluß, daß zurzeit wegen der schlechten wirt¬
schaftlichen Lage ein Fest nicht gefeiert werden
soll. Es soll jedoch vorgesehen bleiben, das
Stiftungsfest mit der Preisverteilung von der
diesjährigen Polizeihundprüfung im Septem-

I ber zusammen zu feierp. Ein Mitglied gab noch
die Einrichtungen der Zuchtanstalt Erünhaide
bei Berlin bekannt. Diese Mitteilungen fanden
den Beifall der Versammlung.

Geschäftsjubiläum. Ihr 25jähriges Eeschäfts-
jubiläum begeht am morgigen 1. April die in
den Jadestädten bekannte Konditorei Albert
Hagemeier.  Gökerstraße 81.

Karfreitagskonzert in der Banker Kirche.
Am Karfreitag, abends 3 Uhr. gib! der Ma¬
drigalchor eine Motette mit Chören von
Orlando di Lasso, Heinrich Schütz: „Dst sieben
Worte". Seb. Bach: „Kantate Nr. 6" und
Doppelchören. Die einzelnen Vorträge des
Chors. der Solisten und der Orgel stehen unter
dem Leitgedanken „Tod und Auferstehung".
Das jugendliche, frische Stimmenmaierial des
Chors erfüllt auch klanglichhohe Wünsche.

ga- eMdMMb UmWarr
Rüstringen, 31. März.

Arbeiter der Marinewerft!
Morgen von 12 bis 15.80 Uhr und über¬

morgen bis 9 Uhr findet die
Betriebsratswahl

auf der Marinewerft statt.
In letzter Stunde ein kurzer Appell! Unter¬

schätzt die Bedeutung der Wahl nicht. Es gilt
der Vertretung der Arbeiterschaft tm wahrsten
Sinne des Wortes. Schwere Kämpfe tobten
um die Gestaltung des Betriebsrätegesetzesbei
der Schaffung desselben. Die Rechte der Ar¬
beiterschaft im Vetriebsrätegesetz stellen eine
Macht der Arbeiterschaftdar, wenn sie richtig
ausgeübt werden. Es liegt im Interesse der
-Relogfchaft, wenn bestehende soziale Bestim¬
mungen in ihrem Sinne ausgelegt werben. Die
Betriebsvertretung der Liste 1 ging durch die
Schule der Freien Gewerkschaften, und die
jahrelange Praxis  hat bewiesen, daß
die richtigen Vertreter am rechten
Platz  standen.

Durch die Rückenstärkung der Gewerkschaften
sind die Betriebsräte in der Lage, die Forde¬
rungen der Belegschaftinnen und außen zu
vertreten, wie es die heutige Zeit bedingt.

Schwere Aufgaben  harren der Beleg¬
schaft. Das drohendeGespenst des Lohnabbaues
unrft auch auf die Arbeiterschaftder Marine¬
werft bereits ihren Schatten. Auseinander¬
setzungen der verschiedensten Art werden die
Folge fein und ganze Vertreter erfordern.

Gebt ihr den gewerkschaftlichen Vertretern
die Stimme, dann habt ihr auch gleichzeitig
die Hilfe der gewerkschaftlichen
Organisationen  selbst , welche den For¬
derungen der Belegschaft den notwendigenNach¬
druck verleihen.

Geschlossenheit bei der Vetriebsratswahl ist
oberste Voraussetzung und trete zeder für die
Liste der freien Gewerkschaften ein.

Beteiligt euch restlos an der Wahl!
Jeder Arbeiter wähle die Liste  N r. 1, die

Lifte
Krökel — Watermann!

Allgemeiner Deutscher Gewerlschajtsbunv,
Ortsausschuß Rüstringen- Wilhelmshaven.

. »

Interessante Mitteilungen. Wie wir er¬
fahren, ist für die Zeit vom 9. bis 19. April in
den Jadestädten eine Teilvorführung der Aus¬
stellung „Der Menfch in gefunden und
kranken Tagen"  geplant . Es wird in der
Berufsschule an der Roonstraße die Sonder¬
gruppe „Der durchsichtige Mensch" gezeigt wer¬
den. — Der Ortsausschuß für Ju¬
gendherbergen  wählte am Sonntag in
einer Sitzung die Eheleute Gersdorf  aus
Hitzacker an der Elbe zum Elternpaar für die

Ein heiterer Roman
von

14 Fortietzung — Nachdruck verböte.
Während man die Rückkehr des Verbrechers

erwartete, wurde der Hotel-Manager vernom¬
men und man erfuhr dadurch, daß es dem
Bonnefoi. auf der Suche nach einem neuen
Opfer, gelungen war. sich in das Vertrauen
eines mexikanischenEhepaaresnamens Novalez,
und deren beiden Töchter einzuschleichen Sofort
wurden auch die Zimmer der Familie Novalez
durchsucht und das Ehepaar, sowie die ältere
Tochter, vernommen. Man kann sich vorstellcn,
in welches Entsetzen die braven Leute gerieten,
als sie erfuhren, mit welchem Unhold sie seit
Wochen in täglichem Verkehr standen.

Als gleich darauf auch die jüngere Tochter,
die erst fünfzehnjährige Ramona, vernommen
werden sollte, war sie nicht aufzufinden. Ob¬
gleich Herr Novalez versicherte, daß man sich
mit „Herrn van Emmen" auch an diesem Tage
zum gemeinsamenEssen verabredet habe, war¬
tete die Polizei vergeblichauf die Rückkehr des
Verbrechers. Aber auch Ramona Novalez blieb
unauffindbar. Dis verzweifelte Angst der El¬
tern. daß es dem Wüterich gelungen sei. bei
feiner Flucht das kaum dem Kindes-alier ent¬
wachsene Mädchen mit sich zu locken, bewahr¬
heitete sich schon am folgenden Morgen: Herr
Novalez empfing einen kurzen Brief von seiner
Tochter, in dem die Ahnungslose ihre Liebe zu
„Francis van Emmen" gestand und zugleich be¬
kannte mit ihm geflohenzu sein.

Nach den bisherigen Feststellungen kann man
mit ziemlicherBestimmtheit annehmen, daß es
dem Paar gelungen ist Le Havre zu erreichen
und von dort aus nach Enaland zu entkommen,
um in der Millionen-Bevölkcrung unterzutau¬
chen. Die unglücklichenEltern haben wenig
Hoffnung, ihr Kind jemals lebend wieder-
zuschen. Vielleicht ist das bejammernswerte
Geschöpf bereits das Schlachtopfer—das fünfte!
— dieses modern:n Blaubarts geworden."

Herr von Harnischwendete sich Oise wieder
zu: „Na. was sagst du? Toll. — was? —
Aber was ist denn mit dir los. Orfe? Du bist
ja käsebleich! — Ist dir schlecht? Du hast wohl
mal wieder zu viel Shaapfeife geraucht?"

Erst jetzt fand Orfe mühsam ein paar Worte:
„Mir . . schlecht? — Nee. nee. So . . io sut

. . is mir lange nich sewefen. Aber ick bitte
Sie . . . lassen Se mir nur een paar Augen¬
blicke alleene. Ick muß erst mal de Beene uff'n
Tisch lesen, damit mein Jehirn in jesteijerte
Tätigkeit tritt , denn sonst. . . sonst kriei' ick
det nich klein."

„Du bist ja närrisch. Junge !" rief Harnisch
kopfschüttelnd, verließ aber wirklich das Zimmer.

Nach fünf Minuten bat ihn Orfe wieder
hereinzukommen und sagte aufatmend: „Det
war een bisken starker" Tobak! Aber nn is
ooch dett  vadaut !"

„So sehr hat dich diese Geschichte mitgenom¬
men?" fragte Harnisch verwundert.

„Na und ob. Herr von Harnisch!"
„Freilich! Ein fünffacher Frauenmörder, —

das ist 'ne andere Sache als unser harmloser
Fall Butenschön, nicht wahr. Orie?"

„Nee. Herr von Harnisch! Det is keene
andere Sache, — sondern dieselbe! Et is die
Sache Butenschön!"

„Was? — Was redest du da für Blech?"
„Nu passen Se mal uff, Herr von Harnisch.

Kennen Se nich den Namen Achille Einnis —
der da in dem Bericht oorkvnntt?"

„Achille Einnis ? — Nee! — Oder wart'
mal . . Herr von Harnisch griff sich nach
der Stirn . „Hab ich den nicht loch schon mal
gehört?"

„Alladings, Herr von Harnisch!" Orfe zog
sein Notizbuch hervor. „Sehn 2s hier steht's.
— Det war nämlich der Name, von dem der
deutsche Konsul in San Remo damals jesagl
hat, det er uff eenem Patz jestanden hat, den
der Tote noch in der Hinteren Hosentasche hatte
— Ick Hab mir den Namen damals doch gleich
uff de Treppe uffjefchrieben. Erinnern Se sich
legt?"

„Fa, ja. — Donnerwetter! Das stimmt! —
Aber ich verstehe noch nicht . . . Da kann einem
ja ganz schwindligwerden . .

„Is mir ooch erst jeworden, als Sie bet
vorlasen; denn wir haben et hier mit zwei
Personen, drei Pässen und vier Namen zu tun!

Un doch is die Sache janz einfach: — Der
Frauenmörder is also früher eff den Name»
Achillc Ginnis streift, — nich wahr? Folglich
war der Tote der Frauenmorder . . . wie heeßi
der Kerl jleich?"

„Bonnefoi."
„Danke. Also: der Tote war der Frauen-

mörder Bonnefoi! Später soll Bennefoi nu,
wie et im Bericht heetzt, uff den yolländischen
Namen Francis van Emmen jereist sein. Eenen
Paß uff diesen Namen hat man aber, wie wir
wissen, nich bet dem Toten jefunoen, — dafür
aber Butenschöns Paß. Folglich hat Robert
Butenschönseinen eijenen Patz stfen den hol¬
ländischenPatz uff den Namen Francis van
Emmen einsttauscht! Klar ?"

Herr von Harnisch schüttelte den Kops, „So
ganz noch nicht. Dann müßte doh Butenschön
auch den Paß auf den Namen Ginnis . . ."

„Der steckte doch in der Hinteren Hosen¬
tasche", unterbrach Orje. „Und oie hat er
eben, als er den Toten durch uhre, in der sto¬
ßen Uffrejung zu kontrollieren vasessen. Schlaß-
foljerung von die janze Jedankenlette: Der
Mann, der sich uff den Namen Francis van
Emmen in dem Pariser Hotel einiogiert hat.
det is Butenschönjewesen! Lei is so klar wie
dicke Tinte! Un daruff laß ick nur hängen."

Herr von Harnisch mußte sich der Logik dieses
Gedankenganges, so überraschendsie ihm kam,
endlich beugen.

„Aber um Himmels willen!" rief er plötzlich,
halb mitleidig, halb lachend. „Dann würde ja
der unglückselige Butenschön jeqt als Frauen-
mörder durch die Welt gehetzt und verfolgt!"

„Klar !" bestätigte Orje.'
„Aber wie du mir seinen Charakter geschil¬

dert hast, Orje, ist ihm doch keine Entführung
einer Minderjährigen zuzutrauen:"

Orje zuckte die Achseln: „Ick bin keen Hell¬
seher. Herr von Harnisch. Det wird sich dann
schon alles uffklären."

„Und was nun?"
„Vor allem müssen wir jetzt feststellen, wo

der olle Mexikaner, der Vater von der Kleenen,
is. Wenn det festjestellt is, reisen w:r hrn und
zeijen ihm erst mal ButenschönsPhoto."

„Wir haben doch gar kein Photo von
Butenschön."

„Alladings Hab ick eens!" erklärte Orfe stolz.
„Als ick in Jejenwart vom Nejierungsral und
vom Kommissarneulich uffm Polizeiamt Buten-

schöns Sachen durchjesehen habe, uff die Suche
nach die Quittung von Dippel, da sah ick doch
eene Photojraphie von Butenschön unter den
Sachen. Un die Hab ick mir jeklaut, weil ick
mir jleich sagte, det man die vielleicht mal
brauchen wird." —

Kurz daraus ging an das Claridge-Hotel in
Paris folgendes Telegramm ab: „Wohnt Herr
Novalez noch dort? Wenn nicht, erbitte seine
Adresse, da dringende Mitteilung zu machen
habe. — von Harnisch, Großlämmcrsbach."

Schon drei Stunden später kam die Antwort:
„Familie Novalez nach London abgcreist.
Adresse: Lharing Croß Hotel."

Diesmal reiste Herr von Harnischnicht mit,
denn drei Tage später war der Tag seiner sil¬
bernen Hochzeit. So trat Orje Lehmann also
seine zweite Detektivreiseallein an. Herr von
Harnischsorgte für alles: Er erwirkte für Orje
einen neuen Urlaub bei Herrn Lange und ver¬
pflichtete sich, eine Ersatzkraftzu bezahlen. Er
versorgte Orje mit reichlichenGeldmitteln zur
Reist. Er gab ihm eine Empfehlung an den
Bruder seiner Frau . Mister Dudley in London,
wo Orje wohnen sollte. Er veranlaßte diesen
seinen Schwager, Orje telegraphischzu einem
Besuch einzuladen, damit dem alleinreffenden
Minderjährigen die Landungserlaubnis nicht
verweigert würde. Und schließlich brachte er
seinen Schützlingauch noch an den Zug.

„Und jeden Sie mir doch freundlichstum»
sehende Drahtnachricht, falls die Jöttliche Ko¬
mödie und die Quittung jefunden werden
sollte", bat Orfe noch, während er feinem Gön¬
ner aus dem Fenster des Abteils die Hand zum
Abschiedreichte.

„Ich fürchte", meinte Herr von Harnisch, „daß
es mit dem Ausfinden der Quittung nun Essig
ist. Wenn sic auch wirklich im Buch gelegen
hat. dann hat sie längst jemand herausgenom¬
men und weggeworfen, nachdem das Buch durch
so viele Hände gegangen ist."

Doch Orje erklärte: „Da bin ick nu wieder
opprimistischer. Herr von Harnisch. Nannie —
oder wie der olle Kerl heeßt — is je een Klas¬
siker. wie mir Butenschönvastckert hat Und
die liest keener. Det koofen sich die Leute ja
bloß für'n Bücherschrank. — Ja . wenn et een
Detektivromanwar' , dann fäh die Sache schlimm
aus !" -

tFortsetzungfolgt.)
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Ae Ausstellung der Mlhelmshavenee
Berufsschulen.

Milhekiuskjavener Tagesbericht.
Erinnerung an Hafenbaudirektor Goeker.
Von vielen Einwohnern unserer Jadestädte,

die heute die Eökerstraße entlanggehen , wissen
sicher nur wenige , woher dieser Name kommt,
und welche Bedeutung er für uns hat . Am
1. April d. I . werden es 75 Jahre , daß der
Wasscrbauinspektor Goeker dem Rufe der Ad¬
miralität folgte , um der aufblühenden preußi¬
schen Marine einen Not - und Winterhafen mit
einer Reparaturmöglichkeit an der Jade bei
Fährhuck zu schaffen. Fährhuck war die vor¬
springende Ecke des Dauensf -eldes . wo sich heute
die 2. Einfahrt befindet . Der Entwurf für
den Hafen  und die erste Siedlung südlich
davon , der heutigen Friedrich -Ebert -, Roon-
und Kaiserstraße , stammt von dem Geheimen
Oberbaurat Hagen vom preußischen Handels¬
ministerium Goeker war dazu berufen , diesen
Plan durchzuführen und war damit vor eine
Aufgabe gestellt , die von vielen Seiten damals
für unlösbar gehalten wurde . Fehlte es doch
an allem , was wir heute für den Bau einer
solchen Anlage für unbedingt notwendig erach¬
ten . Nichts als ein sumpfiges,  fast
unbewohntes Gelände war vorhan¬
den . Für die Anfuhr der Baustoffe gab es
weder eine Straße , noch viel weniger eine
Eisenbahn . Die nächste Straße führte von
Sande nach Jever . Es war daher natürlich,
daß zuerst eine Straße nach Sande,
die heutige Bismarckstraße , gebaut  wurde.
Die Eisenbahn nach Oldenburg —Bremen wurde
erst im September 1867 in Betrieb genommen.
Eine Unterbringungsmöglichkeit für Beamte
und Arbeiter war nicht vorhanden , daher muß¬
ten Baracken  in großem Maßstabe gebaut
werden . Es leuchtet ohne weiteres ein . daß
unter solchen Voraussetzungen nur ein ganz be¬
sonders tüchtiger und energischer Mann allen
Anforderungen gewachsen sein konnte . Goeker
war der rechte Mann am rechten Platz : er war
von der Größe seiner Aufgabe tief durchdrungen
und daraus schöpfte er die Kraft , allen Schick¬
salsschlägen zu trotzen und das fast Unmögliche
möglich zu machen . Sturm und Wetter
haben ihm beim Bau der Einfahrt manchen
Streich gespielt und das mühsam Geschaffene in
kurzer Zeit wieder zerstört . Wiederholt hat
dieMalariabiszuSOProzentaller
Tätigen arbeitsunfähig  gemacht . Es
war Goeker vergönnt , das Werk trotzdem zu
einem guten Ende zu bringen.

' Als Anerkennung für seine hervorragenden
Leistungen erhielt er gelegentlich der Einwei¬
hungsfeier am 17. Juni 1869 den Titel Ge¬
heimer Baurat und ein Geschenk  von
I960 Friedrichsdor . Ihm zu Ehren wurde auf
Befehl König Wilhelm I . die vor dem Haupt¬
tor der Werft vorbeiführende Straße Köker-
straße genannt . Der Großherzog von Olden¬
burg verlieh ihm den Großherzoglichen Haus¬
orden.

Eine umfangreiche Ausstellung hat in die¬
sem Jahre im Anschluß an die Eesellenstückschau
die Berufsschule Wilhelmshaven aufgebaut.
Sie soll einem breiteren Publikum die Wesens¬
art des neuen Verufsschulunterrichts näherbrin¬
gen . Es ist nickt möglich , im Rahmen dieser
Ausführungen auf alle Einzelheiten einzu¬
gehen , aber das Bemerkenswerteste soll hervor¬
gehoben werden , um Anregung zum Besuch der
Ausstellung zu geben.

Im Untergeschoß befinden sich in den ersten
Räumen die Gesellenstücke. Hat man die hinter
sich gelassen , läuft man geradezu in die Kojen-
küche und ist in den Bereich der Hauswirt¬
schaft  geraten . Hier werden die jungen Mäd¬
chen nach den neuesten Erfahrungen auf dem
Gebiete der Nnhrungsmittelkunde in die Ge¬
heimnisse der Kochkunst eingeführt . Besonders
erwähnenswert ist. daß auch erwerbslose
Mädchen  von dem Hauswirtsckaftsunterrichl
in Kursen erfaßt werden . Es kommen etwa
200 Mädchen in Betracht . Die Kosten für die¬
sen Unterricht werden gemeinsam von der Stadt
und dem Arbeitsamt getragen . Der Unterricht
wird erteilt von erwerbslosen Lehrkräften , so
daß auch hier geholfen ist. Die Erfahrungen,
die mit diesen jungen Mädchen gemacht wurden,
sind durchgängig gut . sie sind mit Lust und Liebe
dabei , diese ihnen gebotene Erweiterung ihres
hauswirtschaftlichen Wissens wahrzunehmen.

Der Hauswirtfchaftsunterricht erstreckt sich
noch auf Waschen . Nlätten , Nähen und Hand¬
arbeiten . In verschiedenen Räumen find die
Ergebnisse dieses Unterrichts ausgelegt und
man sieht dis Arbeiten , die sehr viel Geschmack
verraten . Interessant find auch die Dinge , die
aus mancherlei Abfällen heraestellt wurden,
wobei mitunter recht ulkige Tiere entstanden.
Es geht ein frischer Zug durch das Ganze . Die
jungen Mädcken werden nicht nur mit den
notwendigen Arbeiten der Hausfrau fauch
Kinderpflege ) vertraut gemuckt , sondern auch in
ihrem Geschmack gebildet . Das letztere wirkt
sich vor allem auch bei denen aus . die als
Schneiderinnen . Weißnäherinnen und Putz¬
macherinnen sick ihr Brot verdienen wollen.

In der Abteilung der Kaufmännischen
Berufsschule  ist bemerkenswert ein
Uebungs -Kontor . Die Schüler arbeiten in die¬
sem Kontor genau so wie in der Praris.
Schreib - und Rechenmaschinen stehen zur Ver¬
fügung . Das Maschinenschreiben wird nach
dem Zehnfingertast,suitem erlernt . Für den
Sprachunterricht steht ein Grammophon zur
Verfügung , so daß die Schüler die Aussprache

hören können . In Heften , die von der Schule
geliefert werden , verfolgen sie die Schreibweise
der von der Platte klingenden Worte . Auch
Plakatmalerei wird in der Abteilung eifrig be¬
trieben und man sieht ganz geschmackvolle und
wirkungsreiche Reklamearbeiten . Selbst eine
Schaufensterdekoration haben die Schüler auf¬
gebaut . Für dis Verkäuferinnen ist die Waren¬
kunde ein wesentlicher Bestandteil des Unter¬
richts.

In der Gewerblichen Berufsschule
sind gut ausgebaut die Abteilungen Elektrotech¬
nik und Maschinenbau . Den Elektrotech¬
nikern  steht eine ganze Anzahl Apparate zur
Verfügung , an denen sie ihre Versuche machen
können und die Wirkungen der verschiedenen
Stromarten erkennen . Da sind Licht- und
Schwachstroinschaltungen . Meßapparate . Umfor¬
mer , Gleichrichter und Akkuanlagen . Es kann
eine Hochspannung von 1500 Volt erzielt wer¬
den . und das zischt und knattert nur so. wenn
die Hochfrequenzströme von Pol zu Pol sprin¬
gen . Das Untergestell eines Opelwagens ist
aufgebaut , an dem die Schüler die Bewegungen
der Ventile und den Antrieb verfolgen können.
Auch eine aus dem Rathaus ausgebaute Klapp¬
schrankanlage steht den Schülern zur Verfügung.
Sie haben nach einigen Klassen Telefonleitun¬
gen gelegt und stellen die Verbindungen her.

In den Raum , der dem Maschinenbau,
der Dreherei . Formerei und Modelltischlerei ge¬
widmet ist. sind u . a . auch Modelle von Dampf¬
kraftmaschinen sowie andere Apparate aufoe-
baut . Zu verfolgen ist hier , wie die Schüler
zum plastischen Sehen erzogen werden . Dos ist
ganz wesentlich , denn sie müssen ja die Form
aus der Zeichnung erkennen , die in der Praxis
der Techniker herstellt . Der Hauptwerk wird
deshalb auf das Zeichnungslesen gelegt . Das
erste, was die Schüler in die Hände bekommen,
ist eine Skizze . Den zeichnerisch sSchnitt und
Aufriß ) dargestellten Gegenstand (einfache For¬
men ) müssen sie in Plastelin dorstellen . Und
dann geht es von Stufe zu Stufe weiter , und
bei ihrem Zeichnen werden sie ganz systematisch
zum Denken aezwungen . Die Former haben
Gipskästen , stellen die Form her und gießen
freilich nur mit dem leicht schmelzbaren Blei.
Auch eine Drehbank steht zur Verfügung.
Bemerkenswert ist. daß die Schüler dieser Ab¬
teilung einen Briefwechsel von Klasse zu Klasse
miteinander führen , der sich in der Hauptsache
auf fachlicke Angelegenheiten bezieht.

Die Arbeiten der Schülerwerkstatt
der Schlosser  zeigen neben den Uebungen,

die zwecks Erreichung des präzisen Arbeiten»
vorgenommen werden , auch Schmiedearbeiten.
Es sind das Gegenstände mehr kunstgewerblicher
Art , eine Ergänzung der Meisterlehre . da der¬
artige Arbeiten nur ganz selten Vorkommen und
wohl mancher Lehrling sie beim Meister über¬
haupt nicht zu sehen bekommt . — Die Schiff¬
bauer  beschäftigen sich auch mit praktischen
Arbeiten , aber nur in ihrer Freizeit . Sie
arbeiten dann ganz so wie auf dem Schnür¬
boden.

Saubere Arbeiten wurden auch in der Schu l»
klasse für Tischler  hergestellt , freilich von
den letzten Jahrgängen . Die Anfänger müssen
vorerst einmal bei den einfachsten Holzverbin¬
dungen anfangen , um dann zu immer schwieri¬
geren Aufgaben zu gelangen . Skizzen und Zeich¬
nungen lassen den Unterrichtsgang erkennen.
Von den Teilnehmern an den Handwerker¬
kursen  sind Skizzen zu einer Diele ausgestellt.
Beachtenswert sind auch die Treppenmodelle , sehr
schwierige Aufgaben für die Schüler . Auf zeich¬
nerische Uebungen müssen sich auch die Pol¬
sterer  beschränken , da ein Werkstattraum für
sie nicht zur Verfügung steht . Die Glaser
können sich besser helfen . Sie stellen ihre bunten
Fenster in kleinem Format aus Pappe und
Papier her.

Mit dem Häuferbau ist es knapp in der
jetzigen Zeit . Um aber den Angehörigen de»
Baugewerbes  die Möglichkeit zu geben^
den Bau eines Hauses zu verfolgen , wurde der
Grundstock eines solchen in einem Modell fertig-
gestellt . genau so. wie es in der Praxis geschehen
würbe . Der praktische Unterricht erstreckt sich
auf Modellierarbeiten mit Miniatursteinchen,
die aneinander geklebt werden . An einigen
Modellen haben Maurer . Dachdecker und
Klempner zusammengearbeitet . Eine größere
Anzahl Zeichnungen läßt erkennen , wie die
Schüler sich das Wesen der Bauzeichnung erar¬
beiten . die ja keine Einzelheiten , wie z. B . eine
Werkzeichnung der Maschinenschlosser zeigt.

Zum Schluß sei noch hingewiesen auf den
Werkunterricht für die Arbeitsburschen.
Die Schule macht hier den Versuch, diesen Ju¬
gendlichen den Umgang mit dem Werkzeug
vertraut zu machen . Einige aufgestellte Gegen¬
stände illustrieren das . Es sind ganz einfache
Gegenstände , mit mehr oder minderem Geschick
zu'sammengebaut . Viel zu erreichen ist da wohl
nicht , dock sind unter diesen Schülern , die zum
Teil die Hilfsschule besuchten , auch manche , di«
Lust und Geduld haben , etwas Netteres herzu¬
stellen.

Tätigkeit der Vürgervereine . Folgender
Bericht geht uns zu : Der Viirgerverein für den
5. Bezirk hielt seine Monatsversammlung im
Schlachthofrestaurant ab . Es kamen vier Her¬
ren und eine Dame zur Aufnahme . Die vom
Kunstverein angeregte Balkon -Ausschmückuug
und der Balkon -Wettbewerb wurden begrüßt.
Der Verein wird sich nach besten Kräften daran
beteiligen . Hierauf erstattete der Vergnügungs-
keiter einen Bericht über den Werbeabend , wel¬
cher als solcher bestens verlief und viel An-
klanq fand . Für die vom Verkehrsverein zur
Aufstellung geplante Orientierungstafel für
Fremde und Badegäste bewilligte der Verein
einen Zuschuß von 30 RM . Es erfolgte ein
Bericht über den Verlauf der Versammlung der
Arbeitsgemeinschaft . Betreffend Volksschul-
neubau  wurde vom Verein nachfolgendes
festgeleat : Die Bedürfnisfrage zum Bau der
neuen Volksschule wird anerkannt . Der Verein
bedauert jedoch den Beschluß der Stadtvertre¬

tung , die Schule , wie geplant , an der Viktoria-
und Prinz -Heinrick -Straße zu erbauen , und
nicht im 5. Bezirk . Der Viirgerverein des
5. Bezirk tritt weiter für den Bau in seinem
Bezirk ein , da eine Volksschule in demselben
noch nicht besteht . Durch die Genossensckafts-
neubauten in der Kaiser - und Admiral -Klatt-
Strvße sind viele Familien zugezogen und
demnach hat sich auch die Kinderzahl daselbst
beträchtlich vergrößert . Zur Ausschmückung der
Banker Ruine wurden aus der Kasse 100 RM.
bewilligt . Der Vorstand ist mit den weiteren
Arbeiten betraut worden.

Staatsbürgerlicher Kursus des Veamten-
bundes . In der Gewerbeschule wurden gestern
die Vorträge fortgesetzt . Herr Dr . Richhardl
von der Bundesleitung des deutschen Beamten-
bundes in Berlin sprach über das Thema:
„Der Beamte in der Reichsverfassung " und gab
ergänzend eine Einführung in das Beamten¬
recht. In ausführlicher Weise schilderte der

Arbeitsgericht-Wringen.
Mit Rücksicht auf die kommenden Ostertage

fanden die für diese Woche angesetzten Ver¬
handlungen vor dem Arbeitsgericht in Rüst¬
ringen schon gestern statt.

l.
Eine verwickelte Angelegenheit.

Bei einer hiesigen , inzwischen in Konkurs
geratenen Firma war seinerzeit als Geschäfts¬
führer der Kaufmann H. angestellt . Im Juli
vorigen Jahres traten zwischen dem Geschäfts¬
führer und den Gesellschaftern Meinungsver¬
schiedenheiten auf . auf Grund dessen ein be¬
sonderer Vertrag abgeschlossen wurde . Der
jetzige Kläger , Kaufmann H.. war nach Klärung
der Situation dann mit einem monatlichen Ge¬
halt von 500. statt mit 600 RM . einverstan¬
den . Die Firma ging im November v. I . dann
in Konkurs . An den tatsächlichen Verhältnissen
aber änderte sick trotzdem nichts , da der Kläger
nach Zeugenaussagen die Abwicklung de^ ncch
laufenden Verträge zwischen Bestellern (Behör¬
den ) und dem Konkursverwalter , die sich bis
Ende dieses Monats hinzogen , erledigen mußte.
Ohne die Mitwirkung des H. hätten die um¬
fangreichen Arbeiten gar nicht durchgeführt wer¬
den können , betonte der jetzige Geschäftsführer
des inzwischen auf neuer Grundlage errichteten
und der Konkursverwalter des früheren Unter¬
nehmens . Kläger machte geltend , daß er mit
seinen Ansprüchen bisher noch zurückgehalten
habe , da ober die Gläubiger -Versammlung seine
Differenz -Forderungen ablehnte , so sehe er sich
gezwungen , seine Ansprüche nunmehr zu er¬
heben . In diesem Sinne sei er dann auch mit
dem Konkursverwalter dahingehend überein¬
gekommen . die Angelegenheit dem Gericht zur
Entscheidung vorzutragen.

Nachdem festgestcllt war . daß Z . auf seinen
Entschädigungsanspruch bereits eine Abzahlung
von 500 RM . erhielt , kam das Gericht zu fol¬
gendem Rechtsspruch : Der Kläger erhält für
die Zeit vom 1- Januar bis 31. März 1931
den Vetrag von 1054  RM . nebst den
Beiträgen zur Sozialversicherung zugesprochen.

Die Kosten werden den Parteien je zur Hälfte
auferlegt. II.

Bafuwarisches.
Nicht ohne Heiterkeit , die sich auch auf das

Gericht übertrug , wickelte sich der zweite Fall
ab . Von einem Konzertlokalbesitzer war der
Kapellmeister W . entlassen worden . Daraufhin
rief dieser das Arbeitsgericht an . da er mit sei¬
ner Entlassung nicht einverstanden war . Der
Veklagte begründete die Aufhebung des Ver-
tragsoerhältnisses mit seinem Musiker mit fol¬
gendem : W . sei eines Abends zunächst eine
Stunde zu spät zum Dienst erschienen . Dann
sei er durch Trunkenheit aufgefallen , die sich
darin geäußert habe , daß er auf der Bühne
Eier verzehrte und rauchte , sich zu den Gästen
an den Tisch setzte und den Wunsch nach Bier
zu erkennen gegeben habe . Wegen dieser drei
Glas Bier und dem übrigen Gebaren des W.
habe es ein Intermezzo mit dem Geschäftsfüh¬
rer gegeben.

Der Kläger bestritt die ihm vorgeworfene
Alkoholstimmung und machte darauf aufmerk¬
sam. daß er zu Unrecht entlassen worden sei.

Und dann traten die Zeugen auf : zwei
fesche Kassiererinnen , eine schickeTänzerin und
ein waschechter Schuhplattler . ' Im schönsten
bayerischen Dialekt unterstützten alle die An¬
gaben des Wirtes . Wobei es nach süddeutscher
Art an Lebhaftigkeit natürlich nicht fehlte . Auf
die Frage des Vorsitzenden an den Kläger , was
er denn nun saoe. antwortete dieser , er warte
auf seinen Freund , der Komiker und Jurist
sei und ihn vertreten solle. Der Richter ver¬
suchte zuerst eine gütliche Einigung unter den
Varteien herbeizuführen . Da dieses löbliche
Beginnen jedoch aussichtslos erschien, ersmbte
der Verhandlungsleiter die Zeugen , scherzhaft
ihre Meinung einmal kundzugeben , was dem
Kläger denn wohl zukomme . ..Aber goar nichts:
a Tracht Priegel :" . riefen die lieben Kollegen
von gestern.

Nack kurzer Beratung verurteilte das
den Beklagten zur Zahlung von 210 RM.

Redner diesen für die Beamten so wichtigen
Fragenkomplex und erläuterte die Bestimmun¬
gen. die für die einzelnen Kategorien , wie
Reichsbeamte . preußische Beamte . Polizei - und
Kommunalbeamte maßgebend sind. Pflichten
und Rechte der Beamten . Verletzung der Dienst-
vflicht , Disziplinarverfahren . Verletzung der
Rechte der Beamten , Haftpflicht . Stellung im
Strafgesetzbuch und in der Sozialversicherung
wurden erörtert und den Teilnehmern näher
gebracht , soweit das in einem solchen Vortrag
möglich war . Die Teilnehmer des Kursus ver¬
folgten die Ausführungen mit großem Interesse.

Schiffahrt und Schiffbau.
Nordenhamer Fi ' chdamvfer -Verkehr . Abfahrt

beute : „Otto Kühlina " , Kapt . Erfeling , nach
Island ; „Berlin " , Kapt . Renken , nach der
Nordiee ; „Würzburg ", Kapt . Türk , nach der
Nordsee.

FKkMMMßSEWmMsu.
Zn. Adler und Colosseum . Eine recht tra¬

gische Sache ist es , die jetzt in den beiden ge¬
nannten Lichtspieltheatern gezeigt wird . „Die
Straße der verlorenen Seelen ." Der
Inhalt spiegelt sich eigentlich schon im Titel.
Er handelt von Menschen , die durch irgendeinen
Zufall gezwungen wurden , im Sumpf des Le¬
bens zu vegetieren , und denen es fast unmöglich
ist. aus dieser Misere herauszukommen . Die
Handlung ist großzügig und Pola Negri , die die
Hauptrolle spielt , zeigt hierbei lhr bewun¬
derungswürdiges Einfühlungsvermögen in Si¬
tuationen , die tatsächlich nur in Kreisen ent¬
stehen, die ihr Leben dem Eros gewidmet . Der
Film ist bestimmt interessant und regt , wenn
man will , zum Nachdenken an . Der andere

Zum Hirschberger Vetrugsprozeß gegen
Professor Josephy.

Dr . Josephy . Prof , an der Universität Jena,
steht vor dem Schöffengericht Hirschberg
unter der Anklage des schweren Be¬
truges.  In einem Erbschaftsstreit seiner
Familie soll er , wie gemeldet , den Euts-
insp -ktor seiner Verwandten zur Unterschla¬
gung einer erheblichen Geldsumme ver¬

anlaßt haben.

Streifen ist der Sensation gewidmet und betitelt
sich „Der Flieger von Kalifornien ".
Ec zeigt prachtvolle Kunstf -lüge , ausgeführt von
dem Kunstflieqer William Boyd , aus dem
Weltkriege bekannt , in dem er auf feindlicher
Seite als Eefechtsflieger sehr geschützt war . Auch
diese Sache wird umrahmt von einer recht in¬
teressanten Spielhandlung . Die Deulig -Woche
beschließt das Programm.

Vsreß.
Revision der beiden Vareler Sparkasien¬

direktoren vom Reichsgericht verworfen . Das
Reichsgericht hat durch Beschluß vom 24. März
die von dem früheren Sparkassendirektor August
Künkenrenken ud dem früheren Gegenbuchhalter
Wilhelm Dalchow , beide aus Varel , gegen das
Urteil des Landgerichts Oldenburg vom 15. Ja¬
nuar eingelegte Revision als unbegründet ver¬
worfen . Damit ist das auf acht bzw. sechs
Monate lautende Urteil der großen Strafkammer
rechtskräftig geworden.

t . Versammlung der Kriegsbeschädigten . Der
Reichsbund der Kriegsbeschädigten hielt gestern
abend bei Gastwirt Umland eine gut besuchte
Monatsversammlunq ab . Der Kreisleiter Bül-
ter gab einen Einblick in den Versorgungsbaus¬
halt und zeigte dabei , daß auch hier Verschlech¬
terungen eingetreten sind. Weiter befaßte sich
die Versammlung schon jetzt mit der Belieferung
billiger Winterfeuerung Es wurde beschlossen,
schon fetzt Sparmarken cinzuführen . In der
nächsten Versammlung soll ein Vortraa über
Bienenzucht als Erwerbsmöglichkeit für Kriegs¬
beschädigte gehalten werden.

Humor <ZMre.
Der Wirt hat dem East persönlich die Supp«

vorgesetzt . Sie ist kaum lau und überdies
schwimmt eine Fliege drin herum.

„Sie verdienen Leim T .ierjchutzverein an-
gezeigt zu werden " , sagt der East orimmig zum
Herbergsvater , „wie leicht kann sich das arme
Tierchen in dieser eiskalten Suppe eine Lungen¬
entzündung zuziehen !"

„Olympia ." Dies ist die Markenbezeichnung
des von der Europa -Schreibmaschinen A.-G.
Berlin -Erfurt herausgebrachten neuen Modells
ihrer Klaviatur -Schreibmaschine . Die Maschine
wird in verschiedenen Wagenbreiten , mit und
ohne Dezimal -Tabulator , geliefert . Neben den
Maschinen mit Sondertastaturen diverser Bran¬
chen nennen wir die Olympia -Spezialmaschinen
für den Postscheckverkehr, Olympia -Rollen - und
Fächerschreiber für endlose Formularrollen,
Olympio -Frachibriefmaschine mit einer Spezial-
j^ rift für die Ausfertiaung von Frachtbriefen
u. dergl . Besonderen Anklang hat die „Ge¬
räuschlose - Olympia " - Schreibmaschinen - und
Schreibmaschinentischkombination gefunden . —
Im Rahmen der neuzeitlichen und zeitsparenden
Maschinen -Buchhaltung steht die Olympia-
Buchungsmaschine mit Saldomonat und der
patentierten Kippleiste für das Borsteckverfahren.
Vorschläge für zweckmäßige Umstellunaen von
Betrieben auf n ^zeitliche Maschinen -Buchhal»
tung erteilt die Firma durch ihre Spezialisten
kostenlos . — Hipgewiesen sei noch auf den Er¬
furter Bllrostuhl Modell E . 28 sowie den hier «,
für passenden Schreibmaschinentisch Nr . 89.
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Rkeseir-Kokdfrmd« der WLnschelrrrtengSngttinMatalani am Berliner Platz der Republik!,
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Zn den Bergen ist der Frühling eingekehrt.
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Mit zarten Krokusblüten über und über besät liegen die Wiesen in den schönen deutschen
Gebirgen, Bilder voll Anmut und reiner Frische hat der Frühling wieder über die alte Welt

gezaubert.

(Blick auf die Ausgrabungen vor dem Reichstag, die von ReichstagspräsidentLöbe (links)
überwacht werden. Im Kreis : Die Wünschelrutengängerin Mataloni .) — Die italienische
Wünschelrutengängerin Mataloni, - die bereits in ihrem Heimatlande sensationelle Funde
machte, ist auf Einladung der Neichsregierungseit kurzem in Berlin tätig, wo es ihr in den
letzten Tagen gelang, unter dem Platz der Republik riesige Eoldlager aufzuspüren. Die
Funde, die nach einer oberflächlichen Schätzung zur Aufhebung mehrerer Steuern, vor allem
der Biersteuer, ausreichen, scheinen aus der Zeit der Kämpfe des Herzogs Brandenburgis
zu stammen, der bekanntlichim 3. Jahrh . v. Ehr. bei Berlin eine entscheidende Niederlage

durch König Teutonicus erlitt.

Di« Dresdner Staatsoper.

Vor 60 Jahren , im März 1871, wurde der Grundstein zum neuen Bau der Dresdner Staats¬
oper gelegt. Das alte Gebäude, das wie das neue nach Entwürfen von Gottfried Semper

erbaut war, wurde 1869 durch einen Brand zerstört.

AmmlMkLLt'G . MM -IM
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Der Dambachsgrundbei Berka (Thüringen).

.1

Das Reichskabinetthat beschlossen, das Reichsehrenmal  für die Weltkriegsgefallenen
Deutschlands bei dem idyllisch gelegenen Thüringer Ort Berka zu errichten. Damit hat der
lange Wettstreit um den besten Platz für das deutsche Grab des unbekannten Soldaten eine

glückliche Lösung gesunden.

Alles flüchtet: Es wird schärf geschossen!

Eine Straßenjzene während der letzten schweren Zusammenstöße zwischen republikanischenStu».
denten und Polizei in Madrid.

" 'sL-

Briand wird BizekSnig von Kambodscha.

__ __ ^

(Briand auf seiner Studienreise durch sein neues Herrschaftsgebietim Gespräch mit der
Sultanin Dal Achick.) — Am 1. April wird Briand , der französische Außenminister, seine neu«
Stellung als Vizekönigvon Kambodscha antreten. Mit Rücksicht auf die am Althe' gebrachte»
hängendeBevölkerung wird sich Briand dauernd in der Häuptlingstrachl der Kambodschinesen

zeigen, di« er schon während seiner Studienreise trug.
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Nummer 7 « 2 . DkülIAL Will „ dVÜAlÜÜ " .

Karwoche i« Griechenland.
Brief aus Athen.
Ostern ist für den Griechen , was uns Weih¬

nachten ist, das große Fest , das alle feiern , an
idem alle zuerst enthaltsam und dann vollge¬
futtert sind. Es beginnt mit dem großen Reine¬
machen . Ganz Griechenland putzt, als ob der
von der Männerwelt mit Recht gefürchtete Putz¬
teufel noch rasch vor dem „Christ ist erstanden !"
sich der Hausfrauen - und Dienstmädchenseelen
bemächtigt hätte , um sich mal gründlich auszu¬
toben . All die viele Kleinarbeit , die von der
deutschen Hausfrau auf 52 Wochen verteilt wird,
preßt sich hier in einer Woche zusammen und
wird vom Motor südlicher Lebendigkeit heraus-
gewirbelt . Ein Zimmer nach dem andern wird
ausgeräumt , gestrichen , gemalt , poliert , ge¬
schrubbt . Die Häuser werden alle leuchtend weiß
mit Kalk beschmiert , und das macht man alles
selbst ; Handwerksleute gibt es dafür nicht . Ein
tüchtiges Dienstmädchen muß das alles können.
Die kleine Phlorua war fünf Jahre alt , als sie
zu uns ins Haus kam ; man fragte sie: „Na,
was kannst du denn schon?" Und sie antwortete,
höchst ernsthaft und mit wichtiger Miene : „Ich
kann schon die Fügen und Löcher zuschmieren
(wegen der Mäuse nämlich ) und das Haus an¬
streichen !" Am fabelhaftesten treiben sie es auf
der Insel Voros , wo ich gleich nach Ostern war:
dort hatten sie sogar die unmittelbar bei den
Häusern sich erhebenden Felsen mit Kalk leuch¬
tend weiß übertüncht . Und all die viele Arbeit,
den ganzen Tag und die halbe Nacht hindurch,
geschieht mit Lachen , Singen und Scherzen . Hier
ist die große Putzerei eine Volksbelustigung.

Selbst das Essen wird durch Heiterkeit ersetzt.
Das Fasten vor Ostern ist für dies naiv gläubige
Wolk bis in die sogenannten gebildeten Kreise

S
p

hinein eine nationale Selbstverständlichkeit.
Wenn man sehr fromm ist, fastet man vierzig
Tage lang ; aber alle fasten die Karwoche hin¬
durch Fasten heißt : man ißt Suppe ohne Fett,
kein Fleisch , keine Eier , keine Fische. Man be¬
schränkt sich dabei auf die geringsten Mengen.
Als East und nicht orthodoxer Katholik durfte
ich am ersten Tage zwei Eier und Joghurst (das
hier zu jedem Essen gehört ) verzehren ; am
zweiten Tage fastete ich offiziell mit der Familie,
utterte aber heimlich in meinem Zimmer ; am

dritten Tage jedoch war ich schon ganz in Form
-und aß selbst die noch erlaubten Dinge nicht
mehr heimlich . So fromm kann der Mensch wer¬
den , wenn — es eine süße „Fastenspeise " gibt,
die sich Halo nennt und aus Mandeln , Zucker,
Eiweiß und Oel besteht . (Eiweiß ist nämlich
kein Ei , und Oel ist kein Fett !) Dazu gibt es
Kär -tvMln ^ oder - Brot , - und das ganze schmeckt
ausgezeichnet . . . .

^m übrigen geht man natürlich in dieser
Zeit auch fleißig in die Kirche , wie überhaupt
das Kirchengehen in Griechenland eine große
und besondere Bedeutung hat . Auffallenderweije
findet man viele junge Männer in den Kirchen.
Mit ihrer Frömmigkeit verhält es sich aber ähn¬
lich . wie bei mir mit dem Fasten . Es handelt
sich dabei wesentlich um die Süßspeise . Nämlich:
die jungen Mädchen werden in Griechenland
sehr streng gehalten , dürfen nicht allein ausgehen
und sind meist sehr behütet . Nur in die Kirche
gehen sie allein . Hier ist deshalb der Ort , wo
der junge Mann die Auserwählte seines sehn¬
süchtigen Herzens in der Nähe sehen kann , und
da man sich in der griechisch-katholischen Kirche
auch leise unterhalten darf , ohne daß dies als
Störung empfunden wird , so ist der Kirchen-
Lesuch für die Jugend eine angenehme Wicht
und ein Gottesdienst , der aber weniger dem
christlichen als dem griechischen Gotte Eros
gilt . . .

Schon in aller Frühe beginnen in den Kir¬
chen die Glocken zu läuten , und das mit kurzen
Pausen den ganzen Tag hindurch Der Kar¬
freitag ist der große Trauertag , und er ist ein
nationales Heiligtum , dem sich alles einzuord¬
nen hat . Nirgends wird gearbeitet . Kein Mensch
kockit; alles fastet . Ich gehe in die Kathedrale,
weil dort der Metropolit (Erzbischof ) predigt.
Um 8 Uhr war die Kirche schon stark gefüllt ; um
9 Uhr konnte man kaum mehr hinein , um lü
Uhr stand man so eng (es gibt in der griechischen
Kirche keine Sitzplätze ), daß ich nicht einmal die
Hand erheben könnte . Unmöglich war es , wieoer
herauszukommen . Eine fürchterliche Hitze und
ein noch fürchterlicherer Geruch herrichte , der sich
vorwiegend aus Weihrauch und Knoblauch zu-
-sammensetzte. Der Weihrauch kam von den Prie¬
stern , die zwei Stunden lang nichts anderes
taten , als monotone Gebete murmeln ; der
Knoblauch kam von der andächtigen Menge , für
die der Knoblauch an sich schon eine Art Natio¬

nalgericht ist ; in der Fastenzeit aber wird er in
besonders furchtbar wirkenden Mengen verzehrt.
Es war also schon eine weihevolle Sache , an der
auch die Verkehrspolizei nichts mehr ändern
konnte , die viel zu spät einzugreifen versuchte
und mit Mühe und Not den Priestern den Weg
bahnte . . . .

Endlich öffnete sich der Vorhang , der den
Altar vom Kirchenschiff trennt , und heraus ka¬
men etwa vierzig ganz in Weiß gekleidete Kna¬
ben , jeder mit einer großen , brennenden Kerze;
in der Mitte ging der Metropolit . So schritten
sie bis an die Stelle , wo am Booen ein Kre iz
mit einer Lhristusfigur lag . Hier fand nun die
Kreuzabnahme statt . Der (aus Papiermaschee
verfertigte ) Heiland wurde unter andauerndem,
halb gesungenem , halb gesprochenem Beten der
Priester vom Kreuz abgenommen , in ein weißes
Leinentuch gewickelt, in feierlicher Prozession
durch die Menge getragen und dann in das
Allerheiligste gebracht , vor dem sich der Vorhang
wieder schließt. Die Menge strömt nach dem
Kreuz , das am Boden liegen geblieben ist, um
es zu küssen. Die ganz frommen Frauen und
Mädchen gehen an diesem Tage von einer Kirche
zur andern , um in jeder das Kreuz zu küßen,
und da es 20 bis 30 oder noch mehr Kirchen in
Athen gibt , so sind diese frommen Seelen den
ganzen Tag unterwegs.

Sobald es dunkel wird , strömen alle Men¬
schen auf die Straßen . Der große Cintagma-
platz in der Mitte der Stadt ist Lbersät mit
Wartenden . Denn nun wird , sobald es Nacht
ist , die Karfreitagsvrozession hier vorüberkom¬
men . Der Platz oie breiten Straßen , die
Paläste , die Häuser , alles ist festlich beleuchtet.
Die großen Verkehrsstraßen tragen Girlanden
von Glühbirnen , quergespannte Bogen flim-
nernder Lichter . Die staatlichen Gebäude sind

festlich geschmückt. Die Fenster an den Häusern

weiß verhangen . Blamoeiße Lämpchen — die
Farben der griechischen Fahne — leuchten auf
den Simsen . Ein Meer von Lichtern liegt über
der Stadt.

Endlich hört man in der Ferne Musik . Viele
Menschen haben Kerzen bei sich. Die zünden
sie an , und in wenigen Minuten flackern Tau¬
sende irrlichternde Flämmchen über den Köpfen
der erwartungsvollen Menge.

Die Prozession naht . Zuerst die Musik , dann
Soldaten mit ihren Fahnen , alle auf Halbmast.
Die Soldaten tragen Gewehre , den Lauf nach
unten gesenkt — ein seltsames und nachdenkliches
Symbol des Friedens in dieser Nacht , da der
Heiland starb . Leider nur ein Symbol für eine
Nacht . Dann kommen Priester in feierlichen
Gewändern . Sie tragen den Leichnam Christi.
Dahinter der Erzbischof , angetan mit einem
wundervollen altbyzantinischen Gewand , auf
beiden Seiten flankiert von der Nationalgarde,
der schönsten, malerischsten und abenteuerlichsten
Truppe der Republik . Und dann das Volk , in
Massen , singend und betend . Alles mit Kerzen,
taufend und abertausend Kerzen . Und über
allem weht der süße, betäubende Duft des Weih¬
rauches , der in großen Becken auf den Straßen
qualmt.

Wir gingen auf den Berg und sahen nun von
oben das wundervolle Schauspiel der wandern¬
den Flämmchen . . . ein zauberhaftes Bild ! Als
wir gegen ein Uhr nach Hause gingen , waren
die Straßen immer noch voll Menschen . Und
immer noch wunderten die Prozessionen durch
die Straßen , und immer noch standen Gläubige
betend Spalier ; eine große Wanderung des
Volkes zu Ehren des Gottes , die auf diesem
Boden eine Ueberlieferung für sich hat , die noch
viel älter ist als die Tragödie auf Golgatha.

Olly Haebler.

flucht in die Fremdenlegion.
Seltsame Strafe für eine treulose Braut.

Man kann ein erfolgreicher , furchterregender
Boxer sein und doch in sklavische Abhängigkeit
geraten , wie dies der Fall des 22jährigen Kurt
Metz in Berlin  zeigt . Er hat bereits 150
erfolgreiche Kämpfe hinter sich, sein Privat¬
leben verrät ebenfalls zahlreiche Spuren seiner
Boxerveranlagung , indem er schon oft wegen
Widerstandes und Körperverletzung bestraft
wurde ; aber in einer einzigen Beziehung

entpuppt er sich als ein weiches, wider¬
standsunfähiges Gemüt , soweit nämlich
seine von ihm innigst geliebte Braut in Be¬

tracht kommt.
Diese Anna ..hat es in sich" und darum muß

Kurt leiden . Ihr imponiert weder seine ra¬
biate Veranlagung , noch sein wuchtiger Faust¬
schlag. Sie kann viel bester schlagen , und jedes¬
mal ist es ein Herzstoß , den der arme Kurt zu
parieren hat . Denn sie ist ihm nicht ganz treu;
wagt er aber , ihr Vorwürfe zu machen , so lacht
sie ihn aus . Er steht ihr machlos vis -L-vis.

Kein Wunder , daß der Unglückliche auf die
Idee kam. sich für alle ihm angetane Unbill zu
rächen und ihr endlich eins auszuwischen . ..Ich
werde mich ganz einfach einsperren lassen" ,
dachte er in seiner Verzweiflung , „und dann
kann sie zusehen . wie sie ohne mich zurecht¬
kommt ."

Er rannte auf die Straße und machte sich
an jedes leerstehende Auto heran.

Er versuchte die Autotiiren . die meistens ver¬
schlossen sind, aufzureißen , erregte die Aufmerk¬
samkeit der Polizei und wurde verhaftet , als
er eben im Begriff stand , den Türgriff eines
Autos mit einem Stein zu zertrümmern.

So kam er vor den Strafrichter . ..Ich wollte
verhaftet werden " , erklärte er diesem ; „ ich
wollte irgend etwas gesetzwidriges tun , um auf
diese Weise Anna zu bestrafen ."

Leider schenkte ihm das Gericht keinen Glau¬
ben . „Wenn man wütend ist" , meinte der Rich¬
ter , „sucht man denjenigen zu schädigen , auf
den man wütend ist und nicht sich selbst. Das
glaubt Ihnen doch kein Mensch."

Woraus Kurt in Tränen ausbrach. „Was
wird meine Mutter dazu sagen", ries er,
„wenn man mich hier bestrafen wird !" Und
er schluchzte herzzerbrechend, der sonst so

rabiate Boxerjunge.
Aber es nützte nichts . Er wurde zu zehn

Tagen Gefängnis verurteilt . „Schlagen Sie
sich nächstens solche verrückten Ausreden aus dem
Kopf , wenn Sie stehlen wollen " meinte der
Richter . Was wird nun Anna dazu sagen?

Vielleicht fühlt sie sich bestraft . Vielleicht
fühlt sie sich für zehn Tage — frei.

furchtbare elebestragbdie Ln Italien.
Verurteilung des Textilindustriellen Mello -Sartor wegen Mordes.

In Novara  fällte das Schöffengericht das
Urteil in einer Mordangelegenheit , die seiner¬
zeit die ganze Provinz in riesige Aufregung
versetzt hatte . Auf der Anklagebank saß der
bekannte Textilfabrikant aus Biella Giuseppe
Mello -Sartor . Der vermögende und bejahrte
Fabrikant verliebte sich in die jugendliche
Schwester seines angehenden Schwiegersohnes
und nahm sie als Sekretärin in sein Unterneh¬
men auf , um mit ihr unauffällig Leisammen-
sein zu können . Der von dem hübschen Mäd¬
chen plötzlich entfaltete Kleiderluxus gab aber
bald Anlaß zu übler Nachrede , die ein der¬
artiges Ausmaß annahm , daß der Bruder des
Mädchens und zukünftige Schwiegersohn Mello-
Sartors das Mädchen veranlaßte . ihre Stellung

wieder aufzugeben und auf einige Zeit nach
Genua zu Verwandten Lberzusiedeln . Der ver¬
liebte Fabrikant stellte nun seinen angehenden
Schwiegersohn zur Rede und gab ihm schließlich
zu verstehen , daß er nicht mehr gewillt sei, der
Ehe mit seiner Tochter zuzustimmen . Der junge
Mann verkehrte aber trotzdem mit der Fabri¬
kantentochter und als es einmal zu einem
Streit zwischen den beiden Männern kam. zog
Mello -Sartor einen Revolver und schoß den
jungen Mann nieder . Die aufsehenerregende
Tragödie endete mit der Verurteilung des Fa¬
brikanten zu zehn Jahren Zuchthaus , zur Be¬
zahlung der Eerichtskosten und einer namhaften
Entschädigungssumme an die Familie des ge¬
töteten jungen Mannes.

Dienstag . 31 Mörz 1931

Dr . Schuerff.  der österreichische Justiz -- !
minister , trifft in diesen Tagen in der deut -> ^
schen Reichshauptstadt ein . um die Arbei - :
ten zur Ängleichung der östeerreichischen
Strafrechtsreform an die deutsche zu Ende

zu führen.
Eine tolle Fahrt.

S , u . H. Hannover.  Als vor einigen
Tagen der Fern -D-Zug Warschau —Paris hier
eintraf , kletterte unter einem Wagen ein fast
völlig erstarrter Mensch hervor . Man brachte
ihn nach der Ueberwachung , wo man ihn zu¬
nächst verpflegte , bevor mit der Vernehmung
begonnen wurde . Bei dem Verhör stellte sich
heraus , daß es sich um einen polnischen Staats¬
angehörigen handelte , der die gefährliche Reifs
im Gestänge des D-Zugwagens bereits von
Lodz aus mitgemacht hatte . Es war ein Hand¬
lungsgehilfe . der lange Zeit in Frankreich tätig
gewesen war . den aber das Heimweh noch
seinen Eltern in Polen zurückgetrieben hatte.
Da er in Polen jedoch seiner Militärpflicht
noch Nachkommen sollte (er ist heute 27 Jahre
alt ) , wagte er die gefährliche Rückreise unter
dem D-Zugwagen . In Hannover verließen ihn
die Kräfte , er stellte sich daher der Polizei , die
ihn zweifellos wegen Betruges zum Nachteil
der Reichsbahn zunächst dem Gericht zur Be¬
strafung übergeben und dann nach Polen ab¬
schieben wird . An dem gleichen Tage wurde
von der Bahnpolizei ein farbiger Franzose,
dem es im französischen Heer nicht fallen Harts,
festgenommen und dem Eerichtsgefängnis zu¬
geführt.

Bewußtlos aus 8080 Meter Höhe abgestürzt
und — fast unverletzt.

Die amerikanische Rekordfliegerin E t l i --
nor Smith  stürzte aus einer Höhe von
8000 Meter ab . Die Fliegerin verlor das
Bewußtsein und erwachte erst wieder , als
der Apparat schon 5000 Meter tief gefallen
war . Geistesgegenwärtig ergriff sie das
Steuer und versuchte eine Notlandung . Da¬
bei ging das Flugzeug in Trümmern , sie
selbst aber kam mit geringen Verletzungen

davon.
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l-ux Seitenklocksn, SunlioktSeite uncl Sums. Sie
erkalten seliöns Leben.svkl . lcüi ' sesci . l. scn -zi- 1- s.



844

EWelh.
Der Stadlral

scheut die Vera« WorSuuu.
Bier - und Burgersteuer abgelehnt.

Vom Stadtrat wurden die Voranschläge im
ersten Punkt durchgesprochen . Beim E .-Werk
find wieder 28 MO RM . für die Stadtkasse bei
einem Lichtstrompreis von 0.65 RM . bestimmt
4500 RM . können abgetragen werden für die
Anleihen . Der Voranschlag der Volksschule
schließt mit 49 958 RM . ab , der der Realschule
mit 84 443 RM . und der der gewerblichen Be¬
rufsschule mit 9646 RM . Die Wegekasse zeigt an
Ein - und Ausgaben 10 470 RM . Der Vor¬
anschlag der Stadtkasse  ist ausgeglichen
mit dem Zuschuß des E .-Werkes und Einführung
der Bürger - und Viersteuer sowie Erhebung der
Höchstsätze für die Grund - und Gebäudesteuer,
Gewerbesteuer und Steuer vom bebauten
Grundbesitz . Der Voranschlag der Wohl¬
fahrtskasse  schließt in der Armenverwal¬
tung mit 61140 RM . und in der Fürsorgcver-
waltvng mit 33 020 RM ., insgesamt 94160 RM ..
ab . Beim Voranschlag der Volksschule wurde
die Mitteilung gemacht , das; von den Einwoh¬
nern eine Beschwerde mit 200 Unterschriften
gegen die Umschulung der oberen Klasse der
Liener Schule nach der Schule Alte Strotze ein¬
gereicht sei. Der Voranschlag der Realschule
führte zu Anträgen , die weitere Einsparungen
forderten . Stadtratsmitglied Vogelfang lehnte
diesen Voranschlag im ganzen ab und fordert
Uebernahme der Schule vom Staat oder ihren
vollständigen Abbau . Sie erfordert einen Zu¬
schuß; aus der Stadtkasse von 24 000 RM . Im
Voranschlag der Weqekasse  ist die Verbrei¬
terung der südlichen Deichstratze vorgesehen und
wird damit gerechnet , diese Arbeiten in diesem
Sommer noch vornehmen zu können . Bei der
Beratung der Voranschlages der Stadt lasse
kam dann der Antrag Vogelsang auf Abbau
der Gehälter für die städtischen Angestellten zur
Verhandlung . Dieser Punkt wurde in einer ein-
stündigen vertraulichen Sitzung behandelt und
zeigte nach Wiederherstellung der Öffentlichkeit
folgendes Ergebnis : Der Bürgermeister ver¬
zichtet freiwillig auf weitere 6 Prozent , so datz
nunmehr 12 Prozent weniger gezahlt werden.
Das Gehalt beträgt nunmehr 6900 RM . l gegen
7392) , der Stadtkämmerer erhält 3724 RM.
(gegen 4965) , der Magistvatssekrctär 3000 RM.
(gegen 8848s , der Leiter des E .-Werkes 3500
Reichsmark (gegen 4207s . Polizeiwack ' tmeisier
3000 RM . (gegen 3846) . der KasienaMent
1500 RM . (gegen 1512s. Durch diese Neurege¬
lung werden 3480 RM . eingcspart . Es kam
dann zur Besprechung der Bier - und Biirger-
steuer . Da Elsfleth schon die Verwaltungs-
kostenabgabe hat , mutz diese nach der Nmver-
ordnung in die Viirgersteuer umgewandelt wer¬
den, Sie soll 7800 RM . bringen Die Bier¬
steuer 18 400 RM . einschließlich Amtsverbands¬
anteil . Die Fraktion der SPD . stellte sick auf
den Standpunkt , datz, nm die Biigerabgabe
nicht noch zu erhöhen , nur beide Steuerarten
einzuführen sind und lehnte eine getrennte Ab¬
stimmung ab . Mit 9 gegen 3 Stimmen würde
dann die Einführung abgelehnt . Ein Antrag
Hrbbeler , die Klaviere aus der Musikinstrumen-
tensteuer herauszunehmen . führte zu einem An¬
trag Neynaber . auch die Grammophone nicht
mehr zu versteuern , so datz nur nock die in den
Gastwirtschaften stehenden elektrischen Musik¬
automaten besteuert werden . Eine Besteuerung
der Segelboote wurde mit 7 gegen 3 Stimmen,
bei 2 Enthaltungen , abgelehnt . Dafür beleate
man die in den Gastwirtschaften stehenden Ee-
schicklichkeitsautomaten und Elektrisier -apparate
mit je 29 RM . Steuer . Die Herabsetzung des
Lichtpreises wurde vertagt , da durch die Ableh¬
nung der Bier - und Bürgersteuer nun noch ein
Fehlbetrag von 26 899 RM . entstanden ist. Die
Steuerzuschläge wurden dann ohne Einwendun-

Vor dem WaWamps.
Die gestern abend im „Werftspeisehaus " ab-

gehaltene Versammlung der jadestädttjchen So¬
zialdemokratischen Partei beschäftigte sich vor¬
nehmlich mit der für den 17 . Mai d. I . be¬
vorstehenden Neuwahl des oldenbur-
giichen Landtages.  Die Versammlung
war von Musikvorträgen des Streichorchesters
des Musikvereins „Einigkeit " umrahmt . Vor¬
sitzender Neue  widmete eingangs dem toten
Parteiführer Hermann Müller warm empfun¬
dene Worte des Gedenkens . Während die Weise
vom guten Kameraden erklang , hatten sich die
zahlreichen Anwesenden von den Plätzen er¬
hoben . Namens des gestern zum ersten Male
in der Mitgliederversammlung fungierenden
neuen Vorstandes dankte Genosse Neue den aus
dem Vorstände ausgeschiedenen Parteigenossen
für ihre zum Teil jahrelang und unter großer
Aufopferung geleistete Arbeit.

Hierauf referierte Landtagsfraktionsführer
Frerichs  über das Thema

„Die oldenburgische Landtagsarbeit ".

Der Redner wies darauf hin , daß am 17.
Mai d. I . die Wahlen zum oldenburgischen
Landtag stattfinden . Es gelte , sich über die
Bedeutung dieser Wahlen klar zu werden und
die notwendigen Vorbereitungen zu treffen.
Zunächst gab der Referent em Bild über die
ökonomische und politische Struktur der drei
Landesteile des Freistaates Oldenburg . Zu
beachten sei, datz der Freistaat Oldenburg in
erster Linie Agrarland sei. Dementsprechend
wäre auch die Politik der Landtagsmehrheit zu
bewerten . Die Sozialdemokratie verfüge im
Landtage über 15 Mandate , also etwa Bei
einer ganzen Reihe wichtiger Fragen wären
mehr oder weniger die übrigen Parteien M-
sammengegangen ; nur selten hätten die An¬
regungen der Sozialdemokratie Gehör gefunden.
Mehrfach habe auch die Staatsrogierung vom
Landtage gefaßte Beschlüsse nicht durchgeführt
bzw. sie für undurchführbar erklärt . Seit 1923
würden die Geschäfte des Staatsministeriums
von einem Veamtenkabinett geführt . Die So¬
zialdemokratie sei auf Grund der Einstellung
der bürgerlichen Parteien seit dieser Zeit von
der Mitarbeit in der Regierung ausgeschaltet
gewesen . Der Haushalt des Landesteils Olden¬
burg weise nach dem Voranschläge in seinem
ordentlichen Teile einen Fehlbetrag von 29 000
Reichsmark auf . Die Haushaltslage sei somit
günstig . Es hätten sich schon im letzten Rech¬
nungsjahr erhebliche Minderüberweisungen an
Reichssteuern gezeigt . Der Grund hierfür sei
zu suchen in der ungünstigen Wirtschaftslage
und der Aenderung des Z 35 des Reichsfinanz-
ousgleichsgesetzes , wonach die bisherigen beson¬
deren Mehrüberweisungen , die Oldenburg als
steuerschwach anerkanntes Land erhalten habe,
gekürzt worden wären . Durch scharfe Ein¬
sparung aber sollte der Haushalt in Ordnung
gehalten werden . Gegen Sparsamkeit sei an sich
nichts einzuwenden , aber die Sparsamkeit , die
bisher im Lande Oldenburg besonoers an so¬
zialen und kulturellen Dingen geübt worden

sei könne von uns nicht gebilligt werden . Be¬
sondere Aufmerksamkeit verdiene der Wohnungs¬
bau . Auch dieser sei in den verflossenen Jahren
nicht so gefördert worden wie es notwendig
gewesen wäre . In anderen Ländern , besonders
Preußen , wäre bessere Arbeit auf diesem Ge¬
biete geleistet worden . Mehrfach sei betont
worden , daß Oldenburg das Land der niedrigen
Steuern sei. Dabei müsse man aber auch be¬
denken, datz in sozialer und kultureller Hinsicht
recht wenig geleistet worden wäre . Auch müsse
Obacht auf die Finanzen nach der Schuldenseite
hin gegeben werden . Bon besonderer Bedeu¬
tung sei besonders für die Gemeinden der
Lastenausgleich . Die Sozialdemokratie habe
von jeher bekämpft , daß als Grundlage für den
Lastenausgleich nur die Einkommensteuer in
Betracht gezogen werde . Die vor einigen Ta¬
gen vorgenommene nachträgliche Aenderung des
Finanzausgleichsgesetzes für das Rechnungsjahr
1930 sei gegenüber den Städten und schwer be¬
lasteten ländlichen Industriegemeinden unge¬
recht. Es sei durchaus notwendig , neben den
Volksschullasten auch die starken sozialen Lasten,
die in den Jndustriegemeinden erheblich ange¬
wachsen wären , zu berücksichtigen. Die Politik
der Nationalsozialisten im Landtage sei keines¬
wegs arbeiterfreundlich gewesen , sondern die
Nazis wären fast in allen wichtigen Fragen
mit den bürgerlichen Parteien gegangen . Das
eröffne einige Aussichten auf die Politik des
Dritten Reiches . Bei der kommenden Landtags¬
wahl gehe es um die Frage , ob die sozialen und
kulturellen Interessen noch mehr gedrückt oder
gefördert werden sollten . Es gelte , alles anzu¬
spannen , um den Einfluß der Sozialdemokratie
im Landtage zu erhalten und zu stärken.

In der Aussprache  ergänzte Vorsitzender
Neue  die Ausführungen des Referenten . Er
forderte zum Landtagswahlkampf oie Ausdeh¬
nung der Parole „Wo bleibt der zweite Mann ?"
auch auf die Wählerschaft . Eine weitere Aus¬
sprache wurde nicht beliebt . —

Zum Punkte „Aufstellung der Land¬
tag skandidaten"  wurden die folgenden
Genossen als solche ausersehen : Frerichs , Zim¬
mermann , Nieter , Jans , Frau Frerichs , Kraft
und Kramer . Sie werden von der Landes¬
konferenz endgültig gewählt werden.

Zur Landeskonferenz  selbst , die am
Karfreitag in Oldenburg stattfindet , wählte
man folgende Genossen als Delegrerte  des
Oltsvereins : Jochmann , Frau Starzoneck , Heise,
Scheper und F . Pawlowski . — Die weitere
Tagesordnung brachte die Wahl von Revi¬
soren,  als welche Scheper , Heise und Kraft
bestimmt wurden.

Unter „Partei - Angelegenheiten"
machte der Vorsitzende Mitteilung von den am
Orte zur Landtagswahl stattfindenden Ver¬
sammlungen . Bekanntgegeben wurde ferner die
Beitragsregelung für die Invaliden . Eingela¬
den wurde zum Schluß zu dem Filmvortrag ver
Arbeitsinvaliden am Donnerstag und zur
Schulentlassenenfeier der Sozialistischen Ar¬
beiterjugend am Karfreitag.

gen in der bisherigen Höhe genehmigt . Die
Landeskreditanstalt fordert eine Rückzahlung von
75 000 RM . zum 1. April . Die Umwandlur*
war zweimal wegen des hohen Zinsfußes ab-
gelehnt worden , mutzte nun aber angenommen
werden . Das Statut zum Schutze der Denk¬
mäler in der Stadt Elsfleth , welches auch be¬
seitigt werden sollte , bleibt bestehen . Es wur¬
den sodanu die beiden Logger „Anna " und
„Nordermoor " , die der Elsflether Herings¬
fischerei gehören , aus der Bürgschaft entlasten,
da die Fischerei die Anleihe im Betrage von
5500 RM . zurückgezahlt hat . Eine Anfrage
seitens des Amtes , ob noch eine Feldmausvertil¬

gung stattfinden mäste , wurde verneint , da die
Landwirte bei der Feldbestellung keine Mäuse
mehr beobachtet haben . Der Stadtrat ist damit
einverstanden , daß bis zum 1. April und weiter
bis zur Feststellung des Voranschlages die not¬
wendigen Ausgaben erfolgen . Aus den Be¬
ratungen ist zu ersehen , datz man nicht gewillt
ist, den Haushaltsplan in Ordnung zu bringen.
Den Bürgerlichen ist eine Zwangsetatisierung
allem Anschein nach lieber . Die Bürgersteuer
wird nunmehr sicherlich durch das Ministerium
zur Einführung gelangen , womit gerade die
Aermsten am meisten belastet werden.

Aus dem Oldenburger Lunde.
Sruder und Schwester wollen heiraten.

Familiendrama in Kascha«.

Aus Pretzburg  wird berichtet : Die Blät¬
ter melden aus Kaschau eine Geschichte. deren
Inhalt wie ein spannender Kolportagsroman
amnutet . In dem Dorfe Bukowzuwa leben zwei
befreundete Familien Skrupecki und Balar . Die
Familie Skrupecki hatte einen 22jährigen Sohn,
die Familie Balar eine Tochter . Die beiden
jungen Leute waren Spielkameraden , aus dem
Spiel wurde ernst , die jungen Leute verlieb¬
ten sich ineinander und beschlosten, zu heiraten.
Die Mutter Dakars und der Vater Skrupecki
versuchten , ohne ersichtlichen Grund die Ehe¬
schließung zu vereiteln und stellten ihnen alle

möglichen Hindernisse in den Weg . Schließlich
wurde aber der Termin der Hochzeit festgesetzt.

Am Morgen des Hochzeitstages trat die
Mutter der Braut weinend zu ihrer Tochter
und machte ihr die Mitteilung , daß sie selbst
mit dem Vater des Skrupecki ein Verhältnis
unterhalten hatte , das nicht ohne Folgen blieb
und daß sie und ihr Bräutigam Bruder und
Schwester seien. In ihrer furchtbaren Erregung
lief das Mädchen zu ihrem Geliebten und Bru¬
der . Kurz darauf fand man beide im Walde
erschossen auf.

Ein Angeklagter verklagt den
Oberstaatsanwalt.

Der nicht alltägliche Fall , daß ein öffentlicher
Ankläger vom Beschuldigten gerichtlich zur
Verantwortung gezogen wird , ereignete sich in
Dessau.  In der Verhandlung vor dem
Schöffengericht , in der sich der Redakteur des
„Anhalter Anzeigers " , Panl Seiferth , wegen
Beleidigung des anhaltischen Staatsministeri¬
ums zu verantworten hatte , ließ sich der Obe r-
staatsanwalt  Veermann zu derartigen
Beleidigungen  des angeklagten Redak¬
teurs , der in einem Prozeß freigesprochen und
in dem anderen zu 600 RM . Geldstrafe ver¬
urteilt wurde , Hinreißen , daß Verlag und Re¬
daktion des genannten Blattes sich veranlaßt
sahen , den öffentlichen Ankläger wegen Belei¬

digung zu verklagen . Ferner ist wegen des Ver¬
haltens des Oberstaatsanwalts Beschwerde über
diesen beim Generalstaatsanwalt m Naumburg
eingelegt worden.

Wann kommt die Reichsresorm?
Das verhängnisvolle Reichsgesetz von 1895.

Ein eigenartiger Kompeienzfall zwischen
einer preußischen und oldenburgischen Reichs¬
finanzbehörde , der zugleich grelles Schlaglicht
auf das in Deutschland noch bestehende unheil¬
volle Behördenspstem wirft , ist kürzlich durch
die zuständige Oberbehörde geschlichtet worden.
Der Streit läuft bereits seit August 1930. Der
Sachverhalt ist folgender:

Ein Steuerpflichtiger war . aus Preußen kom¬
mend . im Landesteil Oldenburg zugezogen . Er
hatte noch preußischen Landesstempel rückstän¬
dig . dessen Erhebung in Preußen von der
Reichsfinanzbehörde besorgt wird . Es soll NM
dem Steuerpflichtigen durch die Flucht in das
Oldenburger Land geglückt sein , sich hier des
fiskalischen Zugriffs zu entledigen . Die Reichs-
fiwawzbehörde im Oldenburgischen hat nämlich,
wie verlautet , das Einziehungsersuchen der
preußischen Reichsfinanzbehörde abgelehnt . Die
Schlichtungsbehörde ist dem ablehnenden Stand¬
punkt der oldenburgischen Behörde beigetreten.
Das zur Anwendung gebrachte Reichsgesetz vom
9. Juni 1895. betreffend den Beistand bei der
Einziehung von Abgaben im Reichsgebiet , lau¬
tet u. a . : Verpflichtet zur Gewährung des
Beistandes sind, soweit nicht landesrechtlich be¬
sondere Bestimmungen hierüber bestehen , die¬
jenigen Behörden , welche zu Handlungen der
beantragten Art in dem entsprechenden Ge¬
schäftskreise ihres Staats berufen sind. Der
oldenburgische Staat hat die Verwaltung und
Erhebung seines Landesstempels wicht auf das
Reich übertragen . Damit entfällt auch für die
im Lande steil Oldenburg belogenen Reichs-
fiwanzbehörden die Verpflichtung zur Beistands¬
leistung bei der Einziehung eines Stempel¬
steuerrückstandes . Die Frage , ob durch Ueber-
tragung des preußischen Landssstempels auf das
Reich die Reichsfinanzbehörden in Preußen be¬
fugt sind, in ihren Bezirken preußische Stempel¬
steuer auch an außerpreußischen Orten beizutrei-
Len, ist zu verneinen . Die Uebertragung der
Verwaltung einer Landessteuer auf die Reichs¬
finanzbehörden stellt sich dar als eine Ueber¬
tragung einer Gesamtheit von Befugnissen und
Pflichten , die zuvor dem Lande zustanden-
Durch einen solchen Hoheitsakt können daher
den Reichsbehörden keine Befugnisse zuerwach¬
sen. die das betreffende Land nicht hatte . Nur
die Reichsfinanzbehörden in den Gebieten sol¬
cher anderen Länder , die ihre Stempelsteuerver-
waltnwg ebenfalls auf das Reich übertragen
haben , sind zur Beistandsleistung verpflichtet.

Bor einer Katastrophe Gandhis?

Mahatma Gandhi und die Frwuenfiihrerin
Sarogini Natdu . — Vor einer ungeheuren
Menschenmenge sprach Gandhi  über die
blutigen Zusammenstöße in Lawnpobe , bei
denen 120 Personen getötet wurden.
Gandhi sagte , daß er sich das Leben nehmen
würde , wenn die Massen nicht weiterhin sei¬
ner Parole des bnblutigen  Kampfes
folgen wollten und die Spaltung zwischen
Hindus und Mohammedanern anbauern

würde.
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Iadestädtifche Umschau.
Tagung des Väderverbandes . Der Verband

oldenburgischer Nordseebäder und Luftkurorte
hielt gestern nachmittag seine diesjährige
Generalversammlung in der „Strandhalle " ab.
Aus dem Jahresbericht  folgendes : Dem
Verband gehören heute an : Brake , Burhave,
Danaast , Eckwarden , Hooksiel-Pakens , Horumer-
stel-Schillig , Neuenburg , Nordenham , Rastede,
Nustersiel , Rüstringen , Tossens . Varel , Wester¬
stede Wilhelmshaven , Zwischenahn -Dreibergen
Der Verband als solcher gibt ein Faltblatt in
diesem Jahre nicht heraus , da der Spitzenver¬
band Unterweser -Jade seinen Prospekt neu her-
ausgibt , in welchem der diesseitige Verband
gut vertreten ist. Außerdem ist noch ein Vor¬
rat vorhanden , der für die kommende Saison
reichen dürfte . Die Leipziger Messe war mit
Werbematerial beschickt. Von der Herausgabe
der ruhenden Badezeitung  wurde einst¬
weilen abgesehen.  Der Verband kann am
10. April 1932 auf ein Mjähriges Bestehen zu¬
rückblicken. Eine Kommisston wird das weitere
veranlassen . Der Stand oes Fahrplanes wurde
gütgeheißen , bis auf dis Verbindungen durch
Butjadingen . Eine Anregung von HerrnNiehuß
wurde dahin unterstützt , daß der Vorstand und
die einzelnen Badeorte Eingaben an das Mini¬
sterium Oldenburg Lzw. an die Regierung in
Aurich machen, um eine Verunzierung des
Landschaftsbildes durch Reklamen zu verhüten.
Es wurde darüber Klage geführt , daß selbst die
Telefonmasten für derartige Zwecke benutzt
werden . Der alte Vorstand  wurde wie¬
der gewählt:  Eberhard , Vorsitzender ; Heine,
Schriftführer : Haake , Kassenwart ; Vargmann,
Lewenstern und Both , Beisitzer.

Oberprästdent Noske in Wilhelmshaven.
Am gestrigen Tage weilte der Präsident der
Provinz Hannover . Noske.  in dienstlicher
Angelegenheit in Wilhelmshaven . Er machte
dabei auch der Marine einen Besuch und be¬
sichtigte u . a . den Kreuzer „Köln " .

Die Militiirdienstzeit beendet. Vor dem
Strafrichter in Rü st ringen  stand heute mor¬
gen der Oberheizer G. Er hatte einem Kame¬
raden aus der Brieftasche 30 RM . genommen
und einem anderen 20 RM . unterschlagen , die
er für diesen zum Schneider mitnehmen sollte.
Der Angeklagte war in vollem Umfange ge¬
ständig . Die Streiche hat er aus Leichtsinn
gemacht . Zurückzahlen konnte er das Geld nicht
zu dem versprochenen Termin . Er sagte:
Wenn man einmal Schulden hat , kommt man
nicht raus und dann denkt man sich, es ist doch
alles egal . — Das Urteil lautete auf drei
Wochen verschärftem Arrest  und
Dienstentlassung . Auf letztere mußte erkannt
werden , weil in dem setzt kleinen Heere nur
Leute bleiben können , die in moralischer Be¬
ziehung vollkommen einwandfrei sind. — Das
hat der Bruder Leichtfuß nicht bedacht und da¬
durch seine Dienstzeit bei der Marine vorzeitig
beendet.

Weitere Erhebung der Ledigensteuer . Das
Finanzamt weist darauf hin . daß die Arbeit¬
geber verpflichtet sind, den Zuschlag zur Lohn¬
steuer der ledigen Arbeitnehmer , der ursprüng¬
lich am heutigen 31. März außer Kraft treten
sollte , bis zum 31. März 1932 — also für das
ganze Rechnungsjahr 1931 — weiter zu er¬
heben . Der Zuschlag beträgt bei Tantiemen,
Gratifikationen und anderen einmaligen Ein¬
nahmen 1 v. H„ die gesamte Lohnsteuer also
11 v. H. der einmaligen Einnahmen . Bei lau¬
fenden Bezügen ist der Ledigenzuschlag wie
bisher zu berechnen.

Morgen Vetriebsräte -Lehrstunden . Es wird
darauf hingewiesen , daß morgen abend der
Lehrkursus für Betriebsräte um 7 Uhr be¬
ginnt.

Ostern nach Hamburg . Eine Autobussonder¬
fahrt unternimmt an den beiden Feiertagen
Autobusbesitzer Alberts.

RoeLwest- iuMe
MMchau.

Middelsfähr -Mariensiel . Filmvortrags¬
abend.  Der Filmvortragsabend der SPD . am
Sonnabend im „Jägerheim " zu Mariensiel war
sehr gut besucht. Im einleitenden Vortrag wies
Genossin Frerichs darauf hin , daß es nicht an
der Zeit sei, die Köpfe in den Sand zu stecken,
gleichgültig zu sagen , wir haben ja doch alles
verloren , oder sich gar besinnungslos auf „das
Dritte Reich" zu verlassen . An Hand von Bei¬
spielen zeigte die Rednerin auf , daß dieses von
den Nazis verherrlichte Zukunftsland nur die
von der Arbeiterschaft verurteilte und bekämpfte
Vergangenheit sei. Weiter auf die Filme hin¬
deutend , daß wohl noch viel an sozialpolitischer

Vom eandesschöffengericht.
Wiederum ein ungetreuer Postbeamter vor

Gericht.
Amtsunterschlagung und Urkundenbeseitigung

wird dem Bürogehilfen R . aus Ruhwarden zur
Last gelegt . Als Vertreter des Postagenten in
Ruhwarden hatte er sich aus der Postkasse einen
Betrag von ISO RM . ungeeignet und verbraucht.
Um nun diese Unterschlagung zu verdecken, be¬
hielt er zwei Beträge , die später eingezahlt
wurden , zurück, legte ISO RM . davon in die
Kasse und verbrauchte den überschicßenden Teil
von 45 RM . für sich. Die Zahlkarten steckte
er zunächst in die Tasche. Später verbrannte er
sie aber , da er eine Entdeckung befürchtete . Die
Sache kam aber doch heraus und der Angeklagte
war sofort geständig . Dieses Geständnis wieder¬
holte er , entschuldigte sich aber damit , daß er
das Geld hahe zurückzahlen wollen von seinem
Verdienst , der zuletzt monatlich 150 RM . be¬
trug . Die Strafe lautete auf acht Monate Ge¬
fängnis.

Urkundenfälschung eines Arbeitslosen.
Ganz entschieden bestreitet der Arbeiter L.

aus Huntlosen die ihm zur Last gelegte Ur¬
kundenfälschung und den Betrugsversuch . Er
soll, um sich eins Woche früher als es sonst
möglich war , die Arbeitslosenversicherung zu
sichern, eine Krankheitsbescheinigung der Orts¬
krankenkasse gefälscht und diese nach eingetre¬
tener Arbeitslosigkeit dem Arbeitsamt vor-
gelegt haben . Hier wurde jedoch die Fälschung
erkannt . Die Bescheinigung lautete nämlich
über eine Krankheitsdauer von 13 Tagen . Der
Angeklagte reichte sie beim Arbeitsamt ein . wo
ihm bedeutet wurde , er müsse die volle Kar-
renzzeit von 14 Tagen durchmachen , da er nur
13 Tage krank gewesen sei. Hätte die Krank¬
heit 24 Tage gedauert , würde er eine Woche
eher Unterstützung bekommen haben . Doch der
Angeklagte wußte sich zu helfen . Er änderte
das Datum ab . so daß er jetzt 15 Tage krank
gewesen war und reichte die Bescheinigung aber¬
mals ein , hatte jedoch keinen Erfolg , da die
Fälschung erkannt wurde . Dieses bestreitet der
Angeklagte . Er habe die Karte verloren und
dann vollständig verschmutzt wiedergefunden . Er
habe sie abgekratzt und die Zahlen nachgeschrie¬
ben . Eine Fälschung habe er nicht begangen.
Das Gericht schenkt ihm jedoch wenig Glauben
und verurteilt ihn . zumal er schon vorbestraft
ist, zu drei Monaten Gefängnis . ^

Urkundenfälschung und Unterschlagung.
Wegen mehrfacher Unterschlagungen , began¬

gen gegenüber Kameraden und Vorgesetzten,
und wegen Urkundenfälschung stand der Ober¬
grenadier M . vor dem Richter . Als Ordonnanz
der Minenwerferabteilung hatte er sich in einer
Reihe von Fällen Gelder , die er entweder zur
Post bringen und ein,zahlen sollte oder von der
Post für Kompanieangehörige geholt hatte , nicht
abgeliefert . sondern für sich behalten und ver¬
braucht . Es handelt sich um einen Gesamtbetrag
von über 500 RM .. den der Angeklagte zum
Teil zur Bezahlung seiner Schulden verwandt.

zum Teil aber verloren haben will . In einem
Falle hat er dann noch im Postquittungsbuch
der Kompanie über einen Betrag von 85 RM ..
der für einen Gefreiten bestimmt war , mit dessen
Namen quittiert und das Geld eingesteckt. Der
Angeklagte ist in vollem Umfange geständig.
Nach dem Anträge der Staatsanwaltschaft er¬
kennt das Gericht auf eine Gefängnisstrafe von
neun Monaten unter Anrechnung der Unter¬
suchungshaft . Außerdem wird auf Dienstent¬
lassung erkannt.

Versuchtes Notzuchtverbrechen?
Eine sehr milde Strafe erhielt der Ziegel¬

orbeiter 2 , aus Neuenhuntorf , der sich wegen
versuchter Notzucht zu verantworten hatte . Am
10  Dezember vorigen Jahres begegnete dem An¬
geklagten auf der Landstraße vor Oberrege nach
Nordermoor eine junge Frau auf dem Rade.
Der Angeklagte fuhr hinter ihr her . holte sie ein
und fuhr schließlich so dicht an sie heran , daß sie
vom Rade absteigen mußte , da ihr der An¬
geklagte völlig den Weg versperrte . Als die
Frau ihn fragte , gab er ihr in deutlichen Wor¬
ten zu verstehen , was er von ihr wolle . Das
verstand aber die Frau nicht und machte ihn
darauf aufmerksam , daß ein Auto herankomme:
die Insassen würden ihm schon Beine macken,
worauf der Angeklagte die Flucht ergriff . Eine
ernste Absicht, die Frau unsittlich anzufassen,
will der Angeklagte nicht gehabt haben . Er
sei stark betrunken gewesen und in diesem Sta¬
dium sei er unzurechnungsfähig . Das wird von
den Zeugen bestätigt . Es gehe sogar das Ge¬
rücht . daß junge Mädchen auf Tanzfestlichkei-
ien sagten , sie möchten nicht nach draußen ., dort
sei der große S . Andererseits sei der Angeklagte
geistig minderwertig und stehe jetzt unter
Pflegschaft . Das Gericht verurteilt den An¬
geklagten wegen Beleidigung zu einer Haft von
drei Tagen.

Provisionsschwindel und Untreue.
Provisionsschwindel in etwa 80 Fällen und

Untreue in vier Fällen wird dem Vertreter H.
aus Bokelesch zur Last gelegt . Er ist gestän¬
dig , si chtatsächlich in etwa 20—30 Fällen Pro¬
vision erschwindelt zu haben , worauf er keinen
Anspruch hatte . Es ist die alte Geschichte Als
Provisionsreisender des Buchdruckereibesitzers
L. in Augustfehn bekam er für jeden Auftrag
zehn Prozent , davon mußte er seine Spesen
selbst bezahlen . Das Geschäft brachte es mit
sich, daß er- viel in Wirtschaften verkehren
mußte , um seine Ware abzusetzen und da der
Verkauf sowieso schon gering war . sandte er
fingierte Aufträge ein . um nur etwas Geld zu
bekommen . Dann zog er noch in mehreren Fäl¬
len Gelder für gelieferte Waren ein , vergaß
aber seinerseits , das Geld an L . abzuliefern,
sondern verbrauchte es für sich. Vorbestraft ist
er auch und so erkennt das Gericht gegen ihn
wegen fortgesetzten Betruges und wegen Un¬
treue auf eine Gesamtstrafe von zwei Monaten
Gefängnis , lehnt aber die Gewährung von
Strafaufschub ab.

Gesetzgebung zu erringen , verteidigen und auch
wieder aufzubauen sei, wenn die Arbeiterschaft
zusammensteht . Die Oldenburger Wahlen brin¬
gen wieder eine Kraftprobe , deshalb heißt es
wachsam sein. Reicher Beifall dankte der Red¬
nerin . Die Filme „Freie Fahrt " und „Im An¬
fang war das Wort " unterstrichen vorzüglich die
Parole der Partei : „Werbt den zweiten Mann
für Partei und Presse " . So steht zu hoffen , daß
der Abend auch in dieser Richtung erfolgreich
w °r . .

t . Zetel . Sitzung des Gemeinderats.
Der Gemeinderat war gestern abend zu einer
Sitzung in Renke Hobbies Gasthof zusammen¬
getreten . Der Gemeindevorsteher Borchers er-
öffnete dieselbe um 7 Uhr und stellte zunächst
den Bau einer Wohnbaracke für Peters zur Be¬
ratung . Der Eemeinderat hatte beschlossen,
Peters auf diese Art eine Wohnung zu besorgen.
Die Kosten hierfür belaufen sich auf 600 RM.
Es wurde beschlossen, die Arbeit zu vergeben . —
Der Arbeiter Fritz Hrnrichs , Schweinebrück , hatte
den Antrag auf Zuschuß zur Herrichtung besserer
Schlafräume gestellt . Der Gemeinderat beschloß,
das erforderliche Geld als Darlehen herzugeben.
Der Bauunternehmer Kassens soll die Ausfüh¬
rung machen . — Weiter machte der Gemeinde¬
vorsteher Mitteilung über den Stand des Post¬
neubaues . Von der Postdirektion lag ein Schrei¬
ben vor , daß infolge der hohen Kosten eine
Umstellung des Postbetriebes vorläufig nicht in
Frage komme. Daher ist der Postneubau wieder
in weiter Ferne gerückt. — Der Gemeinderat

hatte weiter zu entscheiden , den „Braunen
Bären " am Marktplatz entweder zu verkaufen
oder zu vermieten . Es ergab sich, daß das Ge¬
bäude der Gemeinde viel Geld kostet und in
nächster Zeit noch umfangreiche Reparaturen
notwendig werden . Ein Teil der Eemeinderats-
mitglieder war der Ansicht , das Gebäude nicht
aus der Hand zu geben . Der Gemeinderat sah
von einer Beschlußfassung ab und soll eine Be¬
sichtigung am Sonnabend stattfinden . Nach der
Besichtigung soll dann die Entscheidung fallen . —
G.-M . Marienhoff hatte den Antrag auf Ver¬
stärkung der Finanzkommission gestellt . G.-M.
Henken sah in diesem Antrag ein Mißtrauens¬
antrag gegen die Finanzkommission . E .-M.
Gehrs führte aus , daß die Linke bei der Wahl
von der Rechten vergewaltigt worden ist. Der
Antrag wurde abgelehnt . Es erfolgte nun die
Beschlußfassung über die Erhebung der Steuern
für 1931/32. Gemeindevorsteher Borchers schlug
vor , diese in derselben Höhe wie im Vorjahre
zu erheben . Es wurde beschlossen: 300 Prozent
Grundsteuer , 100 Prozent Eebäudesteuer , 300
Prozent Gewerbesteuer , 100 Prozent Steuer vom
bebauten Erundhesitz und 2 Prozent Grund¬
erwerbssteuer . Ueber die Höhe der Wegesteuer,
die bisher 1 RM . pro Hektar betrug , soll zu¬
nächst noch die Wegekommission beraten . Der
Gemeindevorsteher schlug 1,50 RM . vor . Ferner
schlug er vor , im kommenden Jahre auch eine
Bürgersteuer und eine Filialsteuer zu erheben.
Letztere käme für zwei Geschäfte und die Tank¬
stellen in Frage . — Unter „Verschiedenes " lag

sin Antrag von dem Arbeiter Dierks auf Ge¬
währung eines Baudarlehns oder Bürgschafts-
Übernahme für den gesamten Baupreis vor.
Da bis jetzt noch keine Baudarlehen verfügbar
sind, wurde der Antrag der Finanzkommission
zur Prüfung überwiesen . Es wurde noch bemän¬
gelt , daß beim letzten Brand die Motorspritze
kein Wasser im Kühler hatte und dieselbe da¬
durch gefährdet war . Bei der Hebung der
Wagensteuer wurde ein Fuhrmann übersehen
und der Gemeinderat beschloß, die Steuer nach¬
zuheben . ^ ^

Heidmühle . Vortragsabend.  Am
morgigen Mittwoch findet bei Schütt um 8 Uhr
ein Vortragsabend der Genossin Frerichs,
Rüstringen , statt , zu dem besonders die Frauen
willkommen sind, weil an Hand von Lichtbil¬
dern das Thema „Kulturaufgaben der Arbeiter¬
wohlfahrt " behandelt werden soll. Daneben sind
besonders die Eemeinderatsmitglieder und Kom-
missionsmitglieder der SPD . eingeladen.

Heidmühle . Heidebrand.  Gestern Nach¬
mittag entstand in der Nähe des fiskalischen
Wasserwerkes ein Heidebrand , der sich auch auf
den Kieiernbestand ausdehnte . ^ .. .

Friedeburg . De olle Aas!  Kaum ist der
Frühling eingezogen , so sieht man auch schon die
Jugend eifrig von Haus zu Haus ziehen , um
einzusammeln fürs Osterfeuer . Gern gibt jeder,
was an Kistchen und Kasten entbehrt werden
kann . Der abgedankte Tannenbaum ist sehr er¬
wünscht . Diesmal hatte die Jugend Glück, denn
ein Einwohner hatte ihnen eine ausgerodete
Dornhecke zur Verfügung gestellt . Was laufen
kann ist auf den Beinen , um nutzuhelfen . Auch
der fünfjährige Fritz , welcher überall mit dabei
ist, fehlt nicht ; kräftig guckt er zu. Manchmal
wird er von den starken Dornen heftig gestochen,
doch im Eifer des Gefechts merkt er nich:.s . Am
Abend ist der eine Finger aber stark geschwollen,
heftige Schmerzen setzen ein und ein Arzt muß
zu Rate gezogen werden , welcher feststellt , daß
ein Dorn weit eingedrungen ist. Der Finger
muß geschnitten werden , wobei Frätzchen wie
ein Rasender brüllt und schlägt , so daß man ihn
auf dem Tisch festschnallen muß . Gar bald »st
es der ärztlichen Kunst gelungen , den Dorn zu
finden . Am nächsten Tage muß Fritzchen mit
der Mutter zur Sprechstunde des Arztes , um
den Verband erneuern zu lassen . Als ihn der
Arzt wegen seines „Brüllens " neckt, klagt die
Mutter , daß er neulich beim Zahnarzt auch so
getobt hätte . Darob wird das Kerlchen aber
entrüstet und schreit die Mutter an : „Ja , dat
wer ok so'n oll 'n Aas aß hee", und zeigt auf
den Doktor,_

MMkELK.
Silberhochzeit . Die Eheleute F . Focken in

Rüstringen , Sisbethsburger Str . 8a , feiern am
heutigen 31. März das Fest der Silb erhochzeit.

MHMWMche
RMAMMMENhettSN.

Sitzung des Bildungsausschusses . Am Mitt¬
woch, dem 1. April , findet eine Sitzung des
Vild -ungsausschusfes im Sitzungszimmer
statt . Beginn 6.30 Uhr.

Arbeitsgemeinschaft 1. Nächster Arbeitsabend!
am Mittwoch , dem 1. April , abends 8 Uhr,
im Sitzungszimmer . Vortrag des Genossen
Erwin Wtlts : „Bildung und Schule ". Voll¬
zähliges Erscheinen erforderlich.

Arbeiterwohlfahrt Neuengroden . Der Arbeits¬
abend fällt aus.

SAJ .-Gruppe Matteotti . Am ersten Ostertag
sind wir schon 5.15 Uhr an der Bahn ; nicht
wie irrtümlich gemeldet 5.45 Uhr.

GeweEMMMer
VerSaMmZsmMMnder.

ZdA .-Jugend . Karten Jugendabend sofort
abrechnen . — Donnerstag : Heimabend . Bun¬
ter Abend . — Fahrgeld (1 RM .) für dis
Osterfahrt nach Upjever und Knyphauser
Wald bis spätestens Donnerstag bezahlen.

KettvsvarmerSckwam-Kor-Gsld.
SF . Vollzähliges Antreten am Mittwoch , dem

1. April , 6 Uhr , beim Gewerkschastshaus.
Abteilung Neuende . Versammlung am Don¬

nerstag , dem 2. April , abends 8 Uhr , bei
Heinken („Siebethsburger Hof" ). Führer¬
sitzung 7 Uhr.

Abteilung Bant . Versammlung am Donners¬
tag , dem 2. April , abends 8 Uhr , Gewerk«
schaftshaus . Fuhrersitzung 7.30 Uhr.

Für vie Schnflleilung oerqniworilich Joief
Kliche.  Rüstringen . — Druck und Verlag;

Paul HugLCo.  Rustringen
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Dirigent : Okermusikmeister a. D. D. Dotke

Spielkolges
1. 8intonis 0 -moII . . D. vsn Leetkoveu
2. Xonrert iür Violine unä Orckester

Nsx Druck
8olisi : Herr Konrsrimeister öruoo Pusteln

3- Ouvertüre 2ur Oper
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kreise : 30. 60 und 80 ? k.

llsttthllltAi^klöb»FiHllnuSLerz"
Gegr , 1905. Rüstringen . Eegr . 1905.

Am 1. Ostertag , im „Lchützenhos":

Zit Lieder des MWten
Volksstück mit Gesang in 5Aktenv. R.Kneisel.
I .Abt.: Des Geigers Heimkehr. 2.Abt, : Kunst
, und Arbeit . 3. Abt, : Des Knechtes Rache,
—In den Zwischenpausen rKonze kt. —
KasseNöffnung7,30 Uhr . Anfang 8 Uhr.

Eintritt im Vorverkauf 60 Pf.
Abendkasse80 Pf.

Vorverkauf : Gemüsehandlung H. Herders,
Siebethsburger Heim, Restaurant Hopsen-
blüte , Gewerkschastshaus-Restaurant , Gö-

rings Hotel, sowie im Schützenhof

Erteile Unterricht im
Schneidern a. eig, Gar¬
derobe. Luise Reinecke,
Zedeliusstraße 41, Ul.

llmkmM»
20 "/» billiger. Friseur
Dolch, Bismarckstr, 141.

Wiener Riesen-Rammler
zum Decken empfiehlt
H. König, Fprtisikations-
straße 172,

Malerarbettenwerden
preiswert u. sauber aus-
gesührt. Varel , Schüt¬
tingstraße 14 .

EI » U den 1. ikpril 1031,

MI« MilüSr-lliilißel- llmeN
! ^ usgekübrt von der Xspells des 6 . d D. Deiiuoff : !
! Obermusikmeistsr V/ e i ffe und von der Kapelle der

II. l -eituoff ! Alusikweister K r o k n.
Nacb dem Konrert

VerellriliattrbsII I
Eintritt einscbl . lanr , Lieuer und krofframm K51. 1,25
Vorverkauf bei Iffieme^sr u Lesellscbaktskaus 1.00 i

duroü

scaon

ckiosrF,!r/7?s -̂ Lo>dH

WLs - Ls StraL -
sV- Ls EsnSsr

EenÄe-und BlumensUereien
für Garten und Feld, sortenecht und hochkeimig.

MuMim Md Krisen
Gras- u. Kleesaaten, Gladiole» in groß. Auswahl

Pro Stück nur 5 Pf.

ErumMse und Kleinrentner
erhalten gegen Karte 10 Prozent Rabatt.

Samenhandlung
Wilhelm Römer

Gökerstratze02 W'havener Straße 31
Telefon 348. (gegenüber der Post),
Das leistungsfähigste Spezialgeschäft am Platze.

»ApsSsIirmuss
unck LorLsIßrmur
Zrseik Äsm LFsSSSLDseg

Von Otto Dauer.

Ikniicl 1: Ratioualisisruu ^ — Kebl-
rationalisisrunA . — kreis gebettet
4.3V KN ., Asbuudeu in Deinen 5.5ÜKN.
l8rs « I» « ! i» t üaSs Al Kr re!

Der bekannte scbarksinnixs soriali-
stisebest 'ksoretiksru .kolitiksrkübrtill
dem ^roti anMleAteu VVerks den böser
in das Neuland der wirtsebaktiieksu
LutwieklunZ naeb dem V^eltkriex.

öestelluo ^sn nobinsn sekon jetrt sntxsMn

Vo«rrburkksne»ung
Wllbvlinsbavvn , Narktstr . 46, Petskon 2158
und deren Vilialsn in Oldenburg , ^ ektsrn-
stralre 4, ürake , Habnbokstraks 2, Norden-

bain , Osstnstokstrabs 5.

KMdiiiigll
Peru -Guano , Füllhormarke / Nitrophoska
in 0 / Kalt 42 "j„, Kainit / Ammoniak -Super-
pliosphat SxO / Schwekelsaures Ammoniak
Kalkammon -Thomasmehl i Superphosphat
Düngekalk / Harnstoff / Kali / Phosphor in
Packungen von SO s , V?» S und 2S Lg zu

Originalpreisen.

Lützel -Dünger
SmnSkMW

WLlhelnr Rürnev
Gökerstratze02

Telefon 348
Wilhelmshavencr Str . 31

gegenüber der Post.

W
Zum 1. Mai ein

faches Fräulein gesucht
für Küche, Haus und
Bedienung der Gäste.
Selb , mutz fleißig, sau¬
ber und zuverl. sein.
Zeugnis mit Bild und
Gehaltsansprüche an

Hotel Kort«,

Ein Bettgestell mit
Stahlmatratze und Auf-
legekissen zu verkaufen.

Kieler Straße 76.

Besten Stalldünger
(Fuder 10 frei Land)
zu verkaufen. Wedder-
mann, Aldenburg, Tele-

Aschendors (Ems).
Zwei moderne Nacht¬

schränke (ungestrichen)
billig zu verk. Müller¬
straße 48,1 . Etg., Mitte.

Ein gut erhaltener
Klappstuhlwagen

zu kaufen gesucht. Off.
u. V. 4961 a. d. Exped.

Eine Frau für Flur¬
reinigung sos. gesucht.
Wilke, Bremer Straße
18, parterre.

2 jüngere, flotte Bar¬
damen sos. ges. Likör-
stub« „Edelweiß", Bör¬
senstraße 91.

SchMMIIlll
nach auswärts gesucht.
Zu erfrag , in der Exp.

Laden m. Küche u.
kl. Nebenr u. Speiset.,
evtl, auch als Wohng.
z. verm. Schützenstr. 12.

Dersorgungsanwärter
sucht Beschäftigung. Osf.
unt . V. 5028 an die Ex¬
pedition d. Bl.

Kl. Laden a. d. Haupt¬
straße, paff. f. Barbier,
bill. z. verm. Redinius,
Wilhelmshav . Str . 51.

IStellengesuche
Anst. sol. Frl . s. Stell,

in frauenlos . Haushalt
od. als Stütze. Osf. u.
V. 4923 a. d. Exp. d. Bl.

Eins. möbl. Zimmer
sos. z. vermieten. Tonn-
deichstr. 39, Pt., rechts.

Such« s. meine 15jähr
Tochter ordentl . Stelle
i. Laden od. Haushalt
Off. u. V. 4925 a. Exp

Ehrl ., saub., j . Frau
s. Stell f. halb. o. ganz.
Tage. Angebots u. V.
4965 a. d. Exped. d. Vl

Ml. Ammer
zu vermiet. Hollmann¬
straße 34, 1 .Etg. .links.

Laden (3 Schaufenster)
Ecke Kaakstr. u. Paulstr.
Mietpr . monatl . 25
sos. zu vermieten. Zu
erfragen bei Strahl,
Kaakstraße 18.

Ehepaar , Mar .-Angeh.,
s. b. z. 1. Mai 3r. ab-
qeschl. Wohn. (Miete b.
45 ^ .) Off. u. V. 4953
an die E""edition d. Bl.

IMMIM»!
Luxusmasch. (DKW.)

200 ccm, m. Ausrüst .,
Bauj . 1929, zu verkauf.
Zu erfrag, i. d, Exped.

Grammophon mit 26
Platten billig zu ver¬
kaufen. Hinrichs, Roon-
straße 192.

2 leere Zimmer mit
Kochgelegenheitzu mie¬
ten gesucht, Ossert. u.
V. 4963 a. Exped. d. Bl

kinige Ar. »en
zu verlausen . Barel,
Achternstraße 21a. n - 7H
M .lleiMegen
zu verkaufen. Aden,
Störtebekerstraße 36.

Tausche 3r. abgeschl.
2,-Etg.-Wohn. m. Ksll.
u. Bodenk. gcg. gr. 3r.
od. kl. 4r. Etg,-Wohng.
Osf. u. V. 5048 a. Exp.

Motorrad mit Leder¬
jacke billig zu verkaufen.
Eisenhauer, Rüstersiel,
Am Deich 2.

Tausche 3r. I.-Etg.-
Wohn. geg .Werftwohn.
Offerten unter V. 4983
an die Expedition d. Bl.

Asieklnseckine
krankheitshalber z. ver¬
kaufen. Kaakstr. 21, DI.

Gr. sonn. 3r. I .-Etg.-
Wvhn. g. 4r. zu tausch,
ges. Offerten unt . 4998
an die Expedition d. Bl.

Abgeschl. 3r. Wohng.
geg. sonn. Werftwohng.
od. kl. 4r. z. tausch, ges.
Zu erfrag , i. d. Exped.

Ein schwarzseid. lang.
Stilkleid, fast neu, für
12 z. verk. Zu er¬
frag. i. d, Exped. d. Bl.

Vertiko, Spiegel mit
Konsole, Tisch, 4 Stühle
und Komode. Eoethe-
straße 10, 2. Etg., rechts.

Rosen, Stück 30 bis
40 Pf ., Gladiolen , Dah¬
lien, billig. Rüstringer
Straße 8, Part ., rechts

I verlorenI
Photomatscheibenrahmen
Poisch. 10 u. 11 Uhr am
Montag v. Lehrl. Verl,
v. W'havener Str . bis
Genossenschastsstr. Bitte
abzugeben bei Müller,
Erenzstraße 10.Pflanzschalotten (Psd.

20 Ps.) zu verkaufen.
Elaatzen, BremerStr . 9.

160 Ouadratm . Acker¬
land b. Observ. z. ver¬
pachten. Wilhelms-
havener Str . 23, 1. Etg,

W. Kinderholzbettstelle
(fast neu) zu verkaufen,
llhlandstraße 2, 3. Etg.,
rechts.

plinis Mger
z. verkaufen. W. Sacke¬
witz, Himmelreich50.

Wer fertigt Daunen-
Steppdecke an? Offer¬
ten unter 4926 an die
Expedition d. Bl.

Kifeks ru 8snt
LurkreitLg , 3. tlpril , abends 8 llbr

Neinr . Lekiitr : Die sieben iVorts.
Leb. Laeb : Lantate Nr . 6. Orgelwerke

von Lebeidt n. Lack.
VortragskoiASn au 30 ? k. bei Drdmann
und iiauebenbergsr , an der Lbsodkasss

50 Dk.

Heute Dienstag , Donnerstag
und Freitag im
„ASiftvirrseo Sof^
zr. Eitt-Nreisskut
Jeder Tisch 100 Eier . Einsatz 2 M.

KrastMüerfahrtiilichSlimblllg
mit ,meinem modernen Merzedes-Benz-Omnibus.
Abfahrt 1,Ostertag : Rath,Grenzstr,6,morg .6Uhr.
Rückfahrt 2. Ostertag . Hamburg , abends 6 Uhr.
Rückfahrkarte 10 RM., bis Sonnabend 12 Uhr zu
lösen beiRath,  Grenzstr . 6, und Fr . Alberts,
Genossenschaslsstraße84. Telefon 1436.

Bemzigt Niere MMe «!

8tsn6udi ' en
2O °sg kabait

^kicio ^ kisi ', »3,
ln der Nackt vom Sonntag auf Nontag

I erlöste ein santtsr Vod meine innigst ae
liebte Oattin,meiner kleinen Oisela Kerkens
autsNutter , unsere liebeDoehtsr .Lobwesier,
-lekwägerin , Nichts und Lass

SnoeH
g« t». 8olriil >>«« !» ii

im eben vollendeten Hlter von 32 dabren
von ihrem mit okristlioder Osduid ertra
gsnem schwerem beiden.

Viskbstiüdlen llerr .ens bringen dies im
Namen aller ^ ngsbörigen r.ur chnrsigs

Ilsrl 8n »eli , Läeksrmeister,
Oldenburg

lkAmttt « <4. 8vIrvi »I»«Iin», Nsusode
8noelr , Lsens.

Oldenburg , den 30. Llärr 1031.
Dis Lserdigung findet am Donnerstag,

dem 2. ippril, naobmittarr 2.30 Dbr, vom
Dlternkaus , Lebaarreibe 26, aus statt.

llausaudaebt 2 llbr daselbst.

Lvn1r »Iv«rb » i«>«Isr ^ vveltsinvaUckeii
«mck zVItvven Oeutse -bluncls

Ortsgruppe 'Wilbelmsbavsn -liüstringen.

Unseren Kitgliedern aur Uenntnis , daü
der KollegeLDnrt LrkneiüLD
76 .lab re alt , gestorben ist.

vis Lserdiguug findet am Donnerstag,
dem 2. 4prii 1931, nackmittags 2.30 Dbr,
von der beicbeuballs des Kriedbotes in Ol¬
denburg aus statt . Dm rege Letsiligung
bittet Ovr Vorslnack.

Vvnlsvlivr IKetallurdelter -Verliauil
Viliibelmsbaven Küstringen.

Dnssreu Kitgliedern rur Kenntnis , dak
unser Kollege, der Invalide

krist 8rdMii!er
lm ültsr von 76 dabren verstorben ist.

Kkrs seinem LndsokenI
Dis Lserdigung lindst am Donnerstag,

dem 2. Lpril , nackmittags 2.30 Dbr, von
der bsiebeabaiis Oldenburg aus siatt.

Dm rablreioks Letsiligung srsuobt
Oie Vr1sv «rw »ltonz.
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DrUrAS

rn glssvkrNcro ^ vo ^ se . ^ üns ^ s ?tZk7̂ si'
AuZill/reung smci vorxäüs irr cier?

VvrLsL »« LLK « rrM « » N
IViLsimsbovso , RarkirircrLs 46 and deren
?Ata/sn in Otdsnbaxg, , Koknsrnsi ?. 4, Vraks,
VabnbotLtr . 2 a . kVordenban, , Vabnboksir . ö

OMsmr
Wir suchen sofort iür Rüstringen u. Umgebung

einen wirklich zuverlässiger, und gewandten

General-Vertreter
wenn möglich mit eigenem Büro und Auto , jedoch
nicht Bedingung Angebote mit Lebenslauf , Zeug¬
nisabschriften Rcierenzen und möglichstLichtbild
an die Landesstelle Köln der Rheinisch -West¬
fälischen Spar -L Baugenossenschaft e.G. m. b.H.
Köln, Blschofsgartenstr . IS (am Dom).

?age » 8tecker^
brivatsckule!
Lilisuburgstrake 34 Tslskon 755!

fllvslk»esIMlk mit tügiiÄi
s!8»S!Ii>k!MiI§Ml!S

und kraiirösiscb als ^ sbsnkrsmdspraeds . I
Lvm sId UNg SN kür sämtlicbs Xlssssn
(8oxta bi» Hinte, Sekunda ) werden dl»

1. ^ prU erbeten.

Lün neuer ^ deaülcnriu » tiir Bernks!
tL >g« rnlt «len , Llel tier mittlere » !
kielte beginot Ankens Lpril . L n̂mel - I
ciunzen worden ebsnkalls bis ' . ^ .prll!

erbeten.

JeMer tzlrriklt» -MbWü
Verwaltungsstelle : Wilhelmshaven - Rüstringen.

Küfwastt VVwattottegentt
Am Mittwoch, dem 1 April , abends 8.30 Uhr:

Wichtige
Versammlung

im Gewerkschaftshaus . Die Kollegen müssen
restlos erscheinen. Die Ortsverwaltung.

MüllA
NMteil-MOillNiIlllig!

Sämtliche Beamten der Jadestädte werden
am Donnerstag,  dem 2. April 1S31,
abends 8 Uhr, zu einer Versammlung  im
..Kolpinghaus " eingeladen . Herr A. Winter.
Vorsitzender des Bezirksausschusses im ADV wird
über das Thema : „Der Beamte als
Konsument" sprechen. Nach dem Vortrag
Aussprache Eintritt frei!
Ortsausschuß Wilhelmsftaven -Rüstringen des

Allgemeine » Deutschen Beamtenbundes.

LVilL elti < sß » «» Veir.

swrmgsveostLrgevtms.
Im Wege der Zwangsvollstreckung soll das

im Grundbuch von Wilhelmshaven , Band II,
Blatt Nr .61, eingetragene , nachstehendbeschriebene
Grundstück am 14. April 1931. 16 Uhr , an der
Gerichtsstelle, Marktstraße Nr . 15, Zimmer Nr . 12,
versteigert werden

Gemarkung Wilhelmshaven , Flurbuch Karten¬
blatt -Flur ) Nr . 4. Parzelle Nr 642,167 643,167.
Grundsteuermutterrolle Nr . 168. Gebäudesteuer¬
rolle 1667. Wirtschastsart und Lage: Hosraum mit
Wohnhaus Nordseestraße >7, Größe 2 a 44 qm,
Gebäudesteuernutzungswert 1716 Mk.

Der Bersteigerungsvermerk ist am S. Fe¬
bruar 1931 in das Grundbuch eingetragen.

Als Eigentümer war damals der Kaufmann
Bernhard Wolke» eingetragen.

Wilhelmshaven , den l7. Februar 1931.
Das Amtsgericht.

Unbedingl zuverlässig
reparier vwl- 8866

riLli»
zu wi.
Prciien

>>' lt>L!

Uhrmacher
Wrlhelmsbao . Str . >6

' Z § »-r

: 2 rs-o

-Es;
sc?

MizMIg
L « iSV

L.sr,pliir -vr « iK«
lausendsach bewährt bei
Flechte, Krätze, Jucke».
Ausschlag. Hämorrhoi¬
den, Beinschädsn usw

Zu haben:
Stern -Drog. P . Herms.
Eökerstr. 89. Nathaus-

Drogerie. Wilhelms-
havener Straße 82.

Ser» Uiitt»
Buchhaltungsbüro und
SteuMraluns

Telefon 183. Deichstr. 26
Bürozeit 14 bis 19 Uhr

klOSM!
Jadestädt . Orchester

Marktstrbl . Fernspr .17

NÄ GLLLZr « krss « LLS?
Isokiss , Qivkt , ( » llftsngiekt ) , l„sn6sn - ,
^srvsn - unc ! 6s !snkriisumsiismus.

Ms cüsss SLlkriMSL ' LSrr LsssLg -L
unvergleichlich schnell unser unschädliches , ärrtiicb gepriiktes Lpsmalpräparat.
Tausends Lnsrkennungci , liegen vor.

V^ ollsn Lis gssunci « erclsn,
dann wachen Lis sokort einen Versneh . Luch Lie werden uns danken.

lkrs Krsnlciieit msg noek so ksrtnselcig sein,
Lis wsfcien bestimmt Linderung verspüren.

Unser Lperialpräparat hat selbst älteren Kenten über 66 dakren gsbolksn und
vollständige Heilung gebracht.
(Lest . : Lspipken . Le. pkenzd, «bin. Oalc. glxesr . pbospb . natr . gluooo. iod.)

«Ich möebts Iknsn dis Llittsilung macken , dak wir lkr Lräparat vorzüglich
gsbolksli bat . leb Habs sokon sehr viele Lräparate angewandt , aber nivkts hat mir
Kisker gekolken. Leit einem -labrs Kaks iek miok gequält , iek konnte uiebt mehr
geben. Lber seit iek ibr kräparat nehme, kükls iek, dak es bsSssr geworden ist . Lleins
Leknieraeu Kaden gleich nachgelassen , nachdem iek die erste kaskung genommen
batte . "
IVarten Lis keinen Tag langer , macken Lis sokort einen Versnob.

KsvrMrks UtL »r»t » » s »s »Ss.

Versand des kräparatss (kreis LIK. 5.5'>) gegen Haeknabms oder Voreinsendung
durch dis Versand -Lpotkeks.

f.ssilkükMW. »WM Sill, M »k»<« ->>IMiHlIlM.SI

MüdSl
weit unter Ladenpreis

kLSMWlcrriliMer
Lt « gei »gerS »Stt

Mm « » « ». Sv » LÄte SüLo « rtW.

8 Mlgem.llMlmMeMte. 8
Gedenke der Erwerbslose » !
Gedenke der Mittellose » !
Gedenke der Hungrigen!
Gib für ein warmes Mittagessen l

WIWMiNw MkWkslt.ü
(Tel . 1248) Geöffnet Mittwochs bis Sonnabends.
Wannenbad 46 Rpf. Sämtliche medizinischen
Bäder und Massagen tauch sür alle Kaffenmit-
glieder ). Preisverzeichnis aus Wunsch.

^ULGLUSMEGil LMZ ? EZ1rLGMlIMZ ?A H . HHLN « A6ILlL.

in cisn ^ ksislagsn

srr isrr irrr i4 ?s
^Ueinvs ^ iLsuf

SÄNlKItAW

lok.
l- Lngs Lik ^ ss 46 , beim Kalliaus.

GLbenvrtV s

Die Dienststellen des Rathauses Oldenburg
sind Sonnabend , den 4. April I93l geschloffen
Nur die Kämmereikasse wird am Vormittag sür
Ein - und Auszahlungen geöffnet sein.

Stadtmagistrat.

Mer«

MMen WWg
von

8. 8lM MMzel
OläsnburZ i . OläbZ . ,

Haarenstr., Lcks îottenstr.
keLebbsIliZê usivsbl in 6er»kre»8lsger»
!7.Z0 2Z- LZ- 44 - 49-
zz - Hy.- SS.- 87- KN.

GAASßSNS
SSI SMsMGIÄSlE

klrsit « tziznNtLtsrLSvr SV—lSV
RLl ., kirruritis kitr ir » ü unck

SilUZ « MnrlcsiLrLiIsr
SV.—, SpSLlsI -rrilver 4L LLM.

KsS Nlmrüerlsli
v » 8 AroSs IrUIlAs KvnvIrLtt
tkstr i»« 8tv MnrLvi »-^ » dridknl«

L.m Ettwoek . dom 1. Lpri !. abends
k llbr, im Klaus tkedorsaoksoa

priVtei

Llit dieser Versammlung wird «ioo
Qedsokieier kür den verstorbenen
Qevossso Hermann Müller  ver¬
bunden sein . Der Vorstand.

In 3 TagenIljekitrsiirlier
Ausk kosten!. ! Sanitas-
Depot,Halle a.S .,4bl S

^u1or »»Lt

4l « r
Hebs.biMM

Lraktkabrreuxs
vlckenldnrg i- v.

sloderues l.eieheiisuti

Alt KSeiLer AöO
KmrwMstratze 32 - W»

bietet besonders vorteilhakt an : Herren-
Anzüge von 1V Mk. an, Damenkleider
von 2 Mk. an, und -Mäntel von 3 Mk. an
Gehrock- und Frackanzüge, Hosen und
Schuhe zu spottdilligen  Preise «.

(Nur wenig getragene Sachen)

«M Ovaiitale«
LettSemüS«teOrwe Presse

Rockern « Ulster
auk L . Leids, halt¬
bare Qualität

8part -LnL »8
mvd. kräktig . Ltokk,
üottsr Lekuitt

Lammg -Ln - nz
io gaiw uSuenkarb
tönen , sehr elegant

Irvnenvont
mit Oeltuekeinlags
und Ksdsrkuöpksn

sSlansr ^ nm >̂
reine IVolls , vor
rügl . Verarbeitung

VNINNlIMSNtvI
in vielen mud. Kar¬
ben . . 32. 24.- 19.-

?s
Lammg - cknsuK
mod. üotte Ltrei kso
gan» erstklassig.

cknoKl- Lnang
elegante korin , be¬
sonders haltbar

llgzeii :: »ermzbieiaiiiis

S8 ^ kvlLlvr » 8lra « v

Kurwickstraße 32.
Telefon 2249.

l!IkllllS Uff WO «Äff ülil
Sff»Uff UffW!!M»

vss »aur Äe»

Rutvksms
itgkMlliM L klemiiisn
SIHL « I»U»S i . V.
duIius -DIosenpIakr 5
kilsus 81rsks 3
ASASNüber Osks k(IinA8
Koriir .-Lsmmel -Rr . 4741

WW
!>
Dienstag , 31. März:

?.4f bis 16.15 Uhr : L
27 „Mignon ".

Mittwoch, 1. April,
3.30 bis geg. 5.45 Uhr:
Auswärt .-Vorst. Nr . -8
„Freie Bahn dem Tüch¬
tigen".

7.45 bis 16.15 Uhr:
^ „Die Verschwörung
des Fiesko zu Genua".

Donnerstag , 2. April,
7.45 bis 16.15 Uhr: L
27 „Mignon ".

Freitag , 8. April : Ge¬
schloffen!

Sonnabend , 4. April,
7.45 bis 16.15 Uhr : 0
27 „Die Verschwörung
des Fiesko zu Genua".

Sonntag , 5. April,
7.15 bis 16.15 Uhr:
„Fidelio".

Montag , 6. April,
3.30 bis 5.45 Uhr:
„Meine Schwester und
ich". Kleine Preise 6L0
bis 3 Mark.

7.15 bis 16 Uhr:
Bogelhändler".

,Der

repsralor
LMM MM.

Reparaturen schnell,
billig und dauerhaft.

MiUzlsirstr . 12 stob

w MlliWWiiMIIör!
8poltl,iIIig ! Heiken nüt 8vl »8nl »elts-
kebtlern , « I»» « Snrnntiv . I» 1' nrn-

UnnerreUen mit Ksrnnlieseiiejn.

Msä MurrÄGNlvLA

meiner killale
»sage Sir. ««
(Solsk ^ 1svl » « r1

II.LViII.Wmts .4?
kernruk 2146. (Ooldsckmidt -Lassage .)

Ihre Verlobung
bssdrso sieb bekannt su geben

ölartn Rexor
Magnat Henning

kddsndork I Oldenburg i. 0 .,
Lnderburg Z,. ^ ^ Uewtr. I
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8Äi « 8LnHsrreileil - rLieW
SIN lLarlrsItaA , d « m 3 . Xpril 1S31,
ptlnktlil -i, ul, « ud >i 8 VI»rt,r ^ !» u «?>id , in»
Krdke » 8aa1 « d « 8 W « rkl8p « i8 « 1»a » 8« 8.

kl. a . r Herrn . P «mp « I , I .« « r , 8pr1 «I»t - ur d » s « » d-
VullUiirun « d « 8 srakis » 8pr « « I»vIrarw « r !l « 8
„NKIt vk !41DXI,IK > k: IWIXH8V« " V« I» 8, -I,ttnIsnIi.

KOLLLlislisotLSr̂dsilSrIHLASirL
KÄrtMSngen - rSiII » eImrl » siv « « »

WDr

WAWimlspsKsM

Ppsllslllp

LWMM
Mi

W

MZ

DWenzvIiMS
schöne strapsrierfähiZetzualität,
eiolarbis unci gemustert , 4.50
ÜW8N80llil!I1ö
moderne 16teiiiZe korw , aparte
bluster in tcinerKunstseids , 6 50

iimöii - 8Mllliütrsil
in ZroÜer ^ usvakl , hükscke
neue krüksakrsmusier . . 1.50IselNliluümütreii
in alleu OröÜeo , unsere be-
väkrtcn Llammczuriitätcn , 1.95llmkMIö
moderne formen unci färben
in grober /Xusvakl . . . 5.96
^8 ^ öüllüiö la (Qualitäten , un¬
sere ständ Zen Hausmarken in
unerre ckt ZroLer^ usvaki , 5.50
8öl !l8l !!!llüös eine sroks 5on-
cierieistuoZ , reinseiciene tzusli-
täien , tsbeikrtte Dessins , 1.95
8öI !l8lÜ!Dl!6s Zsnr sckvers
(^uaiiiätsn , ciie neuesten
Muster . 4.50 5.50

m
5.88
8.85
1.45r.ss
4.58
1.58
7.58

»SssSN- tlMIltMSs 6ummi
mit kedcrbicsen und krsatr-
Icilen , erste ksbrikste . . 1.95

»MMW - KglllilMI ' vor-
ncliwe 6esckenkpackun §en in
küdscker /XusiülnunZ . . .
Oliö^ LIHllösl prima kopcline
mit untcrleZter Lrust , neue
krüksakrsmusier.
Oüölllöinüöli veik kopelioe,
in sicn bemustert , erste Qua¬
lität . 7.50
Oüölliöülllöll mit frsstrman-
sctietteo oder Kragen , la ko
peline , aparte Cluster . . 6.75
UMSN - ISLIMÜSN
IN allen 6röLen , gute traZ-
täkiZc (Qualität . 2.50
8meiI -Hgv!irllöIIIÜöIII- Oua.
litst mii Leiska unci IdmIeZe-
krauen , ZroLe /(usvakl , 4.501!ssfö!i-8oli!g1gnrii8s prima
kerksl , teils mit eiolrrbiZem
kopelinbcsatr . 8.50

1.5«
7.75
4.83
5.75
5.«
1.85
Z.88
7.58

III Ü8N 08t6sf8!8sl8WN ll88 Dts K8s8lsltt-68vskl(!
Ports » , kunlo Sokiksssln in jeder gsnrltnnvtitsn Preislage.

U/ockensnr8 Sorten Stück 1 . 00 »1k.

-A
XLK8IL0I

tziiiksImLksven

H^ vuLs L ^ AurpieiilKSlus ^
<Nr: »oder N' Inl ! ^

8 .18 PäZIick iw Lbonnemsnt kudv Iv .va

Vas 83>rdlisesr 6rü88S WölttlisM
von fln uo "«II tiotmau nstkal.

7^ v OstersountaZ u Ostermontag 7.30
Operettou -Krsinlörovieb»j«I«W»

Uusik von finmericb Kälmän.

Ab Mittwoch den 1. bis
Sonnabend , denä.Aprit

GroßesEierknodelli
1. Preis 100 Eier.

Süss  Ili « rI >aII « ,
Peterstraße bl.

Die letzte Hat « mutt eingeliist beeilen.

MilkiMk
8rMr.8«.FeM.M.

^drs Vsrmäüiung - psbsn bskonni
A « s « «k ALsLna ^ «! « » « . k ^ a«

lVi/üotrnms, glsü. lOrsös
KüLirrnpsn, LZ. Aära 19Z1

MstodasiirN danksn wir Kr crlls sr «tis-
ssnsn KutrnsrLLcnnksiisn

Für dis vtsisn bs §oüsnLs and § 1üok-
roünsoks au crnssrsr VsrrnÄürmxt scigsn
lorr aut disesrn i5?sgs cmssrn Ä raüsdsn
Oanle.

Dksockor Lokk « !«»» » « . k 'ik« «
WtLs , ssb . Assisrinxi.

Düakringsn, den LZ. stsära 19Z1.

Kchtungr
W Neueröffnet! WArzimeii-8r«ttMl»WSlauenser

Rüstringen
Schillerstratze3

Billigste Bezugsquelle
für Wiederverkäuser.

Verzogen
ab 1. April v. Rüstrin¬
gen, Akazienstr. 6, nach
Wilhelmshaven, Kieler
Straße 76 (gegenüber d.
neuen Ortskrankenkasss).

Fr. Anna Omland,
Masseuse. — Sprachst.:
11—2 u. 5- 6'/- Uhr.
Sonntags nur vorm.nnWaller

vlo -enstrsOv 37WMeiüm!
bleuankeitialiiit ! iinii

ae, „!er »»Leiib.äuker -t
krsisvvürliiZkeit.

für die vielen /̂ utmerksamkeitea so-
läÜIicll der üoakirmation unseres Lohnes
Horimrun snZen vir herrlichsten Dank

Herrnnnn L « u « lL » na I rnu,
Ledütrenhot.

für die raklreichen Olüclcvünsche
und Oescbsnke rur Xookirmation unseres
Lohnes Lrwi » danken vir verrückst.

I rlt ^ krLtr : n » S l rnu,
NüilsrstrsÜs 43.

für die vielen ^.ukmerkssmlceitsv rur
Konfirmation unseres Lohnes lktrltrs
herrlichsten Dank.

kr . r ^edlmsrsi » nü ! > » » ,
lischlerstraÜs 10.

für die vielen ^ ukmerlcsswkeitso an-
läüliek der Konkirmstion unserer fockter
Al» rl « vl »v » sagen vir herrlichen Dank.

Ml. Ikiitti » » a lfrsu.

für dis orvisssnen ^ ukmsrlcsam-
lcsiten an lall lick der Konlirmation un¬
seres Lohns»

^Villrikdl
saZeo vir allen unseren kerilichstenOsnIr

Ikrltr Xomnuiiii » » a I r̂nu,
«Lolosseum ".

ir >
I üsrriicken Dank lür die erviessoeo

Aufmerksamkeiten sniaMck der Kon-
iirmation unseres Lohnes üoliisrt.

11. Italin »isarton » » di k rau,
UsIenenstisÜs 3.

für dis vielen Aufmerksamkeiten aus
^ .lilaö der Konk rmst on unserer Pachter
Ll88 sagen vir hiermit herrlichen Dank.

kl . k !il « ^s und krau.
Rüstringen , den 31 Uärr 1931

r >
für die vielen Llückvünscks rur

Konfirmation unseres Lohnes Wikkzr
danken vir kerrlickst.

Wilkrln » kvlwwLa und k rau,
b4itschsrl >ckstrs6s 34

- , >

für d e vielen Aufmerksamkeiten an-
läö ich der Konfirmation unseres Lohnes
Keurg danken v r keirlickst.

Ot >r1iard I »« 1vr8 » » di krau,
deverscks Ltrsüs 18.

k >

r-
für dis ervisrsnen Aufmerksamkeiten

rur Kookirmalivn unseres Lohnes IkoH-
Kkopold danken vir kerrlickst.

v . Lo « L und krau,
^ .IcleuburZ, Zentivkslrake 67.

für die vielen Aufmerksamkeiten rur
Konfirmation unserer Pachter ki » n »a
kerrückstsn Dank.

Varl l» SU « r und kra » ,
Lremsr Lirsüs 62.

/-
für dis Aufmerksamkeiten rur Kon¬

firmation unseres Lohnes Will »« !» » '
danken vir kerrlickst

Kami 11« W . ILötin « n»ann,
V7iihelmshaveosr Ltr 130.

. >

r
Herrlichen Dank für dis Aufmerk¬

samkeiten anlsülick der Konfirmation
unseres fakelkindes Kätt »« .

-X. linrtn und Krau,
blitsckeriichstr . 4.

- ^ .
für dis vielen Aufmerksamkeiten an-

läülick dsi Konfirmation unserer Pachter
AlaZdal «» « danken vir kerrlickst.

W . klii « ! and kra » ,
Dilisnburöstrsüs 39.

X

r >
für dis . vielen Aufmerksamkeiten rur ^

Konfirmation unseres Loknes Walter
danken vir kerrückst.

K « orZ Sr » » 8 und kra » ,
KsiserstrsÜs 144.

V_ ^

' ^ ^
für die vielen Aufmerksamkeiten

rur Konfirmation unseres Lohnes
Waldsmar danken vir herrlich.

M. K « r8 « l» und krau,
Pischlerslrsüs 14.

--

V7ir danken reckt herrlich für dis
^ukwerksamkeiien rur Konfirmation
unserer Pachter kllrlede.

krau IX. Kalluovz
6enossei >sckaltsstraüe 69

-i - - -

für üie »islsn Xufmerksamksitsii rur
Kouü rmatiou unseres Lohnes ^ kired derr-
iiohsn Dank.

karnllte keiner ».
_i _ -
- '

für die uns srvisssuen Aufmerksam-
ksiten rur Ronürmatia » unserer Pachter
^Xanernnriv verrücken Dank.

llelnr kndsrns und krau,
k

für die vielen 6 >ü«kvünseds rur Kan-
ürmation unseres Loknes kvlnr danken
vir verrück.

k . krsnke » . krau , fdiddeiskävr 89.k

für dis viels, , Aufmerksamkeiten an-
lälZIiok der Konürmation unseres Luvne»
kelu »ut danken vir kerrlickst.

s . LrvlZ » RroO l̂e1lum8tr 11.

für dis vielen Dlüekvllnseve rur Kon¬
firmation meiner Puvktsr Kd«» danke ick
verrückst.

AL. keterstraLs 98.
x_ > /

r >
IVir danken kür dis Xukmerksamkeiten j

anlälliick der Konürmation unseres Loknes i
Oustav.

O. krtiAer uud Krau , ^ rugaststr . 2.

für die vielen 6lück vünscks und Oe-
scksnics ?ur Kookirmstion unserer lock-
tsrlUsris -iViin « danken vir kerrlichst.

H . Bl» pp « »» n » unll k r̂n » ,
LismsrckstrsÜe 104

kür sie vielen Aufmerksamkeiten an
lälZIiek der Louürmatiou meiner 'koedter
lüls« meiuSli kerrliebs » Hank.

UeZs , Ideileristralle 11.

für dis viele» Aufmerksamkeiten sn-
lälllieb der krnuürmatio » unseres Lohnes
k'rlt . danken vir her/ .lied.

v . Oetker » un «l lbrair , blüllerstr . 14.

für dis vielen Aufmerksamkeiten nur
OuZendveiks unserer 'koebter LittNe
dankeu vir berrlioli.

8 . Olerlrlvl » rrnN frau , I-iebreehtstr . 7.

für dis vielen Aufmerksamkeiten an-
lakliek der dnZeudveibe unseres Lokus»
Larl -Oetriis dauksn vir derriiekst.
Ott « Henker » und I ran , Kaiserstr . 180.

Ilerrtiaken Dank für die srviessnen
Aufmerksamkeiten aulallliok der duxend-
veike unseres Loknes klelnr.

L. HVllken und k r̂arr.

für dis Aufmerksamkeiten eur duZend-
vsike unseres Lohnes ^1«x ksrrlioden
Dank.

,1. Lleen und krau.

für die vielen Aufmerksamkeiten rur
duAendveike unserer Pachter Lr » »
daaken vir herrlickst

L . l ieliirs und k rau,
kspinKastraÜe 28

für dis vielen Aufmerksamkeiten rar
duZendveiks unseres Lohnes Hskr » » t
danken vir heimlichst.

/k . 8vkrvv r»ttniann und I ran,
kapingastrsüs 3.

für die vielen Aufmerksamkeiten an-
isö ick der doZendveike unseres Lohnes
itcdaldsrt ragen vir herrlicken Dank.

»konann und k r̂au.

für dis vielen Aufmerksamkeiten rur
dug ndveike unseres Lohnes

>Va1d ->rnar
danken vir hsrrl ch.

klorniani » Lraaa « » » dl k> » » ,
Rüstringev , ööttckerstraLe ü.

für die vielen Aufmerksamkeiten an-
läülick derdugendveikeunsererlockter
lUlarZarslI »« d >nken vir kerrlickst

H . daoulis , » nd Idraa.

für die Lssckenke und Lratulst 'onsn
rur duöenclveihe unserer Pachter lkldUt
ssAsn vir allen unseren kerrlichstenOsuk.

k ainlliv ^ Ik« n8 k̂ olil.

für alle Olückvünscke und üesckeake
rur dugendveike unseres Loknes
d « da » i»88 unseren herrlichsten Dank.

Willi 8andl »or8t » nd k r̂a » ,
Ksiserstr . 149, III r-

für die vielen Aufmerksamkeiten
soläülick der dugsndveike unseres
Loknes Kvrliktra danken vir herrlich.

V « « rL OlkLs » » » di k̂ ra » ,
Lenosseascksktsstr 110.

für die vielen Aufmerksamkeiten rur
duZsildveike unseres Lokuss ködert
danken vir derrliedst.

k . WakrendiirL » ad Kran,
füo VViemkeii LtraLe 6, I,

für dis vielen Aufmerksamkeiten an-
läLlich der dugendveiks unserer Pachter
Llrma Ulks » danken vir herrlich.

klinll d « kta « r » nd lfra » ,
Lcküirenstrsüe 4.

Her rücken Dank allen kür die Auf¬
merksamkeiten soläüiich der dugend-
veike unsere» Lohnes Kerlrard.

kaiullls kl . llfaplr « » ,
fdenburgstraüe 5.

für dis vis so Aufmerksamkeiten an»
lall lick der dugendveik « unserer Pocht«
kl» » » vi »« » danken vir herrlich.

kk. Brians » nd lfra » ,
Ltsdtpsrkailee 27-
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